Altpreußiſche Zeitung 


und Anzeiger für 


* 


Diefes Blatt (früher „Neuer Albinger 
Quartal 1, 
MR. 1,60 Mr., mit Voten 


* 


7 Gratisbeilagen ag 


— —m 
— 


| Illuſtr. Sonntagsbla 
* 


Nr. 183. 


Telegramme 
der 


„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Köln, 6. Auguſt. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus 
Dortmund: In einer geſtern abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung beſchloſſen alle großen Staatseiſenwerk: des 
rbein.⸗weſtfällſchen Bezirks eine ſofortige Preiserhöhunc 
Die Ausſichten auf das Zustandekommen des Verbandes 
ſind gut. 

Breslau, 6. Auguſt. Der geſtrige Schlußakt der 
Breslauer Kriegervereinsfeler iſt ſehr erhebend ver⸗ 
laufen. Vormittags wickelte ſich die Feier programm⸗ 
mäßig ab, Nachmittags fand ein Feſtdiner im Bres⸗ 
lauer Konzerthauſe ſtatt, an dem etwa 200 Perſonen 
tbellnahmen. Generallieutenant Lignitz brachte das 
Kalſerhoch aus, Reglerungspräſident von Heydebrandt 
betonte die Aufgabe der Kriegervereine, die Pflege der 
bo’erländiihen Geſinnung gegenüber den Umſturz⸗ 
gelüſten zu beobachten. Hauptmann der Landwehr 
Wendt dankte den fremden Vereinen für ihre Thell⸗ 
nahme. Abends fanden Feiern der einzelnen Compag⸗ 
nien in den Vallſälen ſtatt. 

Saarbrücken, 6. Auguſt. Geſtern Nachmittag 
traf ein Telegramm des Kaiſers an den Großherzog 
von Baden ein, worin Se. Majeſtät dem Wunſche 
eines glücklichen Verlaufs der Feier Ausdruck giebt. 
Der Großherzog beſichtigte den Stadtſaal, deſſen reichen 
Bilderſchmuck Kalſer Wilhelm I. geſchenkt hat. Nach⸗ 
ber fand eine Fahrt nach den Spicherer Höhen ſtatt, 
an deren Fuße die Parade über die lothringiſchen 
Kriegervereine abgenommen wurde. Nachmittags ſolgte 
das Wettrennen des rheiniſch⸗ lothringiſchen Reiter⸗ 
vereins. Zahlreiche ehemalige Kämpfer von Spichern 
tceffen fortwährend ein. Der Fremdenverkehr iſt ein 
großer. 

Ryde, 6. Auguſt. Der Kalſer iſt 
Osborne hierher zurückgekehrt, 7 Sa 725 
Königin im Famillenkreiſe geſpeiſt. Gegen Mitternacht 
kehrte der Kaiſer nach der „Hohenzollern“ zurück. 

London, 6. Auguſt. Robinſon, Gouverneur von 
Hongkong, meldet unterm 4. Auguſt telegraphiſch: 
Der Staatsſekretär der Colonlen Biſchof habe ihm 
mitgetheilt, daß Unruhen in Kucheng, 100 Meilen 
nordweſtlich von Foutſchau, ausgebrochen ſeien. Fünf 
Miſſionsſchweſtern jelen ermordet und fünf verwundet 
Die Familie des Geiſtlichen Steward, aus 5 oder 6 
Perſonen beſtehend, wird, wie mitgetheilt, vermißt 
Ein ſpäteres Telegramm des Gouverneurs theilt mit, 
daß Steward, deſſen Frau und 7 oder 8 Perſonen 
ermordet ſelen. Die chineſiſche Botſchaft erhielt ein 
Telegramm, daß auf der Miſſionsſtation Whaſang. 


Die Schlacht bei Wörth. 
l 6. Auguſt 1870. 
ach dem Eintreffen der Nachricht von der Nleder⸗ 
be Douay's bei Weißenburg hatte der Marſchall 
ies ſich entſchloſſen, die Armee des Kron⸗ 
die 8 1 zu erwarten und Rekognoseclrungen, 
die  Aupuft vorgenommen wurden, ergaben, daß 
1 Sauer die Höhen bei 
15 om Abend des 5. Auguſt ſtand 
und dem Nordend hren Vorpoſten lär gs der Sauer 
Kronprinz beſchl 5 e des Hagenauer Waldes Der 
Auriches in De 150 Glue Sn denaderung des Vor⸗ 
da, Den 6. Auguft nach Weiten und beſtimmte 
war war für die 
Heeresleitung eine Schlact dog 22 
ſchon früh ſtanden die einz 


bin 11 die B yern waren auf den Kanonendonner 


u Verluſten bis an den Fuß der 
Befehl 90 Sröicweiler vorgedrungen, doch 51885 auf 
gebrochen. erkommandos auch hier das Gefecht ab⸗ 
Da 16 
onner, egen onde 


gegen 9 U 
eder gal nommen 


ue von Wörth herüber Kanonen⸗ 
dae 0 85 das 110 das Gefecht 
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Batterien, Geſchütze im Feuer gegen die französichen 


Zur Link 
ſein 11. Norpz 1 5. Korps führte General Boſe 
meld, die 22. Dioſſior die Sauer gegen den Nieder⸗ 
Flanke fallen. on ſollte dem Feinde in die rechte 
Als um 1 


bebe ef. Gepe de 


8 
„Kronprinz mit feinem Generale 
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an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


tt — „Der Rausfreund“ (täglich). 
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haben. 


gliedern mit einem Kopen vr 


und 


koſtet in Elbing 
2 Mk. 


wurden. 

Madrid, 6. Auguſt. Amtliche Depeſchen aus 
Cuba melden: Die Aufſtändiſchen ſind in 4 Treffen 
geſchlagen worden. Die Spanier überraſchten beſon⸗ 
ders die Bonde von Joſu⸗Maceo. Zehn Aufſtändiſche 
wurden getödtet und viele verwundet. Die Spanier 
hatten 1 Todten und 12 Verwundete. 

Belgrad, 6. Auguſt. Vorgeſtern Abend und 
geſtern Nachmittag wütheten orkanartige Stürme mit 
Wolkenbrüchen, die ungeheuren Schaden angri.chtet 
Das Flußbad im Save ⸗ Fluß iſt mit ſammt 
den Badenden ſortgeſchwemmt worden. 

Tarnopol, 6 Auguſt. In Wisnowice und 
Wyzogrod in Ruſſiſch⸗Wolhynien nahe der gollziſchen 
Grenze wüthet die aſtatiſche Cholera ſehr ſtark. 


= 


Fortſchritte 
des Genoſſenſchaftsweſens. 


Die vom engliſchen Handelsamt herausgegebene 
„Labour Gazette“ (Arbeits Zeitung) bringt eine 
Statiſtik über die Fortſchritte der engliſchen Arbeiter⸗ 
Genoſſenſchaften im Jahre 1894. Es fehlen in der 
Tabelle eine Reihe von Produktiv⸗Genoſſenſchaften, die 
von den Kleinhandels⸗Genoſſenſchaften, welche unſeren 
Konſumvereinen entſprechen, ausgehen. Im Ganzen 
beſtehen jetzt nicht weniger als 1637 Genoſſenſchaften 
aller Art, was gegen das Vorjahr eine Vermehrung 
um 60 oder 3,8 pCt. bedeutet. Die Zehl der Ge 
noſſen iſt um faſt 50090 oder 3.6 pCt. in ef,cm ein⸗ 
zigen Jahre geſtiegen; fie beläuft ſich auf 1277405. 
An Kapital beſitzen dieſe Genoſſenſchaften 118 1 Mill. 
Oſtrl. (2362 Mill. Mark.) Antheile und P-rhre 
(egen 1893 mehr 4 pC..) und 692000 (138 Nil. 
Mark) Rejerve (mehr 1 pCt.). Ste ſetzten die rleſige 
Summe von 48,7 Mill. Eſtrl. (875 Mill. Most) um 
(Saminderung gegen das Vorjahr 0 4 pCt.) und 
7 8. einen Reingewinn von 582000 Pſtrl. 
(11.7 Mill. Mark), der den des Vorjahres um 


nichts weniger als 12,6 pCt. ü i ; 
winn verſtebt ſich nach Abzug überſtteg. Der Reinge⸗ 


; der Kapltalzi = 
jumvereine beſtehen 1449 mit nun an 


n 145 Mell: ; 
(281 Millionen Mk.) und 11 Millionen en 


Ihr Umſchlag bezifferte "ih auf über 654 Mi 

Mk. und ihr Reingewinn auf 91 Millſonen Mr. onen 
neben erzielte namentlich die engliſche Großeinkaufs⸗ 
Genoſſenſchaft ſehr bedeu ende Erträge. Die noch 
unvollſtändige Lifte weiſt 122 nuterſchiedliche Produk⸗ 
tivgenoſſenſchaften, 33, Molkereien, 22 Brodbäckereien 
und 8 Kornmühlen auf, deren Geſammtumſatz 69,3 
Millionen Mk. und deren Reingewinn 23 Millionen 
u betrug. Die Berichte für dag laufende Jahr ers 
geben weitere Fortſchritte. Das find geradezu ſtaunens⸗ 


werthe Erfolge, die hoffentli ; ; 
die unfere, zur Mochfeige rchten dere Aotlonen, fpegiel 
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nun wird überall mit 
gekämpft. Im Zentrum 
Angriffe der Franzoſen 
linken Flügel empfingen 
ein franzöſiſches Lancier⸗ 


großer Erbitterung 
wies das 5. Korps die 
ſcharf zurück, auf dem 
: se Bar und 94er 
nd zwei Küraſſier⸗Regt⸗ 
menter, ohne erſt Carré oder Se a bn 
Als die Reitermaſſen auf 300 Schritt herangekommen 


ſind, werden ſie mit „S 8 
ſtieben auseinander. chnellfeuer“ empfangen und 


Nach heißem Kam 


i 
Dorf Elſaßhauſen, 15 nimmt das 11. Corps das 


e braven Kämpfer werden zwar 
1 von heranſtürmenden Juſanterlemaſſen 
zurückgedrängt, aber ein neuer Vorſtoß zwingt die 


7 0 endlich zum Rückzuge weit über Elſaßhauſen 


Von Norden 


her gewinn 
nuch Terran gegen Fßſchweller en Bonern nach um 


en Fröſchweiler zu, von Oſten rückt 
ne und bon Süden 55 das 15 Corps, 
as ze Badenſer und Württemberger. Abtheilungen 
K ‚dringen in das brennende Fröſchweller 
15 Mi eſter Flucht wälzt ſich die Armee Mac 
Schlacht w onen us et die 
1 er Kron 
Abend als Sieger über die blutige San e, 
Difiztere, 10 153 Man de en mlt icke, gemefen: 489 
Siegesplatz, davon kam Armeekorps 
allein 220 Offiziere und n Den größten 
Verluſt hatte das 1. Niederſchleſiſche Infan .die 


el ant 2 * 
ment Nr. 46 mit 35 Offizieren und 982 Mann 


Trophäen hatten die Sieger 1 Adler, 4 Turko 

f ahnen, 
28 Kononen, 5 Mitrailleuſen errungen, 1 
8 fiztere und 9000 Mann zu Gefangenen gemacht. 
5 war Frankreichs glorreichſter Feldherr, Mac 
g ahon, aus feiner, Iheinbar uneinnehmbaren Stellung 
urch die heldenmüthige Tapferkeit der Deutſchen ge⸗ 
worfen worden. Selbſt den Franzoſen mußte das 
Bewußtſein aufdämmern, daß ſie ſich in den Deutſchen 
geirrt. Als am Abend des Schlachttages der Herzog 
von Coburg⸗Gotha in dem brennenden Elſaßhauſen 
den ſterbenden franzöſiſchen General Douay fand, 
äußerte dieſer: „Ich ſterbe in der Ueberzeugung, gegen 
die tapferſte Armee der Welt gekämpft zu haben.“ 
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Es ift kein Pfäfflein noch fo Hein, 


„lüberalem“ Theologen hätte ihm auch dle Intoleranz 
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- 
7. Auguſt 1895. 


Es ſtedkt ein kleines Päpſtlein drein. 
Luther. 
Zu der am Montag, 19. Auguſt, 10 Uhr. in Gegen⸗ 
Dart bes Kaiſers ftattfindenden Erinnerungsfeier der 
Herliner Kriegervereine auf dem Tempelhofer Felde 
hat der katholiſche Felbpropſt Dr. Aßmann ſeine Be⸗ 
theiligung abgeſagt. Das klerikale Blatt „Germania“ 
ſchreibt dazu: Es war von Seiten der Berliner Krlieger⸗ 
vereine ein Feſtakt auf dem Tempelhofer Felde geplant, 
het welchem nicht allein ein evangeliſcher Geiſtlicher, 
ſondern in Nüdjihtnabme auf die katholiſchen 
K meraden auch ein katholiſcher Geiſtlicher eine kurze 
Anſprache halten ſollte. In letzterer Beziehung wandte 
man ſich an den Biſchof und Feldpropſt Dr. Aßmann. 
Dieſer erklärte ſich, da er ſelbſt verhindert jet, an der 
Feſtlichkeit Theil zu nehmen, gern bereit, einen Milltäre 
gelſtlichen hiermit zu beauftragen, betonte jedoch, daß 
dieſes nur unter der Bedingung geſchehen könne, daß 
der Feſtakt nicht den Charakter eines Gottesdienſtes 
trage, denn zu einem Simultan⸗Gottesdienſte könne er 
nie und nimmer ſeine Zuſtimmung geben; die be⸗ 
treffenden Geiſtlichen müßten alſo in ihrer außer⸗ 
liturgiſchen Kleidung ihre Anſprache halten. Hierauf 
wurde dem Biſchofe mündlich und ſpäter auch ſchrift⸗ 
lich von Seiten der Kriegervereine die ausdrückliche 
Verſicherung gegeben, es handele ſich nicht um einen 
Gottesdienſt, ſondern nur um einen Feſtakt mit An⸗ 
ſprachen von je einem katholiſchen und evangeliſchen 
Geistlichen. Soweit war nun alles in beſter Ordnung. 
Jetzt heißt es aber in dem Feſtprogramm: „Nach dem 
Gottes dienſte, welchen der Hofprediger Dr. Frommel 
abhalten wird, ordnen ſich die Vereine für die Be⸗ 
ſichtigung durch den Kaiſer.“ Daß hiermit die Be⸗ 
theitigung eines katholiſchen Geiſtlichen an der Feierlich⸗ 
fett als ausgeſchloſſen erſcheint, verſteht ſich von ſelbſt (1) | 
1 5 im Intereſſe der katholiſchen Kameraden nur 
zu beklagen. — Es iſt zu b ki 8 as! 
en patclotiſchen Feier ohne Mißton n geht. 
7 5 Sam wäre es vielleicht, 
wenn vom Kalſer die Theilnahme der Geiſtlichen ver⸗ 
ſchiedenen Bekenntniſſes — ſoweit ſie Militärgetitliche 
find, alſo zu gehorchen haben — beſohlen worden wäre 


Der Rektor 
der Berliner Univerſität 


fang bei der Stiftungsfeier der Univerfität ein politiſch 
Lied, und es nr a 10 darnach. Wir ſind well davon 
entfernt, ewas Merkwürdiges darin zu finden, daß 
ſich ein Theologe mit der Politik beſchäftigt, allein wir 
glauben doch, daß es für einen Profeſſor der Gottes⸗ 
gelahrtheit weit ſchönere Themata giebt, als den Krieg. 
So zum Beiſpiel die Nächſtenliebe in der Politik, und 
wenn ihr; dies Thema zu heikel oder zu unbekannt 
iſt, ſo hätte er ſich ſehr wohl mit der ſozialen Für⸗ 
ſorge für Erwerbsunfähige befaſſen können, was ja 
mit der Nächſtenliebe eine entfernte Aehnlichkeit haben 
ſoll. Ebenſo gut bätte er ſich mit dem Phariſäerthum 
in Kirche und Staat beſchüftigen können. Als 
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47. 
und Gewiſſersbedrückung in Glauben und Politik be⸗ 
ſonders vortrefflich „gelegen“, wie die Schaujpieler 
von einer Rolle ſagen, die ihnen paßt. Daß der Krieg 
dos Gebot „Du ſollſt nicht tödten“ verletzt, elne 
Barbarei und ein Hohn auf die Nächſtenliebe iſt. daß 
er die Männer verwildert und die zurückgebliebenen 
Frauen entfittlicht, wie die große Zahl der unehelichen 
Kinder nach einem Kriege beweiſt; daß er viele 
Familſen in Noth und Verzweiflung ſtürzt und die 
Blüthe des Volkes knickt, wein Rektor Pfleiderer nicht. 
Denn wenn er das Alles wüßte, würde er den Krieg 
auf keinen Fall loben und ihn als „Gottgewolltes“ — 
wie die Theologen ſagen — hinſtellen. Auch nehmen 
wir es dem Herrn Rektor nicht übel, wenn er von 
den internationalen Schiedsgerichten nicht viel hält, da 
er als Profeſſor der Theologie nicht verpflichtet iſt, 
ihren Wirkungskreis und ihre Ziele genauer zu kennen. 
Ferner ſt er als wohlbeſtallter Beamter mit einem 
ſicheren Einkommen nicht genöthigt, ſich auszumalen, 
welche Laſten und Entbehrungen ſelbſt ein ſiegrelcher 
Krieg dem armen Manne, den „unteren Ständen 

auferlegt, wie ſich der Rektor geſchmackvoll ausdrückt. 
Dagegen bietet der Krieg einen Vorwand für ſchöne 
Phraſen von nationaler Ehre, von „erſtrebenswerthem, 
unveräußerlichem Gut.“ Wir glauben nicht fehl zu 
gehen, wenn wir annebmen, daß der abgehende Rektor 
einem ſeiner Vorgänger, dem Profeſſor Virchow, einen 
Stich verſetzen wollte mit ſeinen Anſpielungen auf die 
Schledsgerichte, die allgemeine Abrüſtung und das Volks⸗ 
heer. Aber um Virchow verletzen zu können, muß man 
ſchon ein bedeuienderer — Fechtmeiſter ſein, als der 
Profeſſor Pflelderer einer iſt. Der Herr Rektor ſagte 
unter Anderm: „An der Hand der geſchichtlichen Er⸗ 
fahrung haben wir gelernt, welch' ein unveräußerliches 
Gut der ſelbſtändige nationale Staat für ein Volk iſt. 
Gewiß iſt der Frieden ein wünſchenswerthes Gut für 
alle Völker, aber das höchſte und unbedingt zu er⸗ 
ſtrebende Gut kann und darf er niemals ſein, weil 
kein Volk das Recht hat, ihm das veräußerliche Gut 
ſeiner ſelbſtändigen ſtaatlichen Exlſtenz zu opfern. 
Schiedsgerichte, wie ſie ſchon St. Pierre vorgeſchlagen, 
haben ſich bisber ja ſchon ot zweckmäßig erwieſen und 
ihre immer vermehrte Anwendung kann nur wills 
kommen fein, aber doch nur unter der Vorausſetzung, 
daß jedenfalls kein Staat gezwungen werden kann, ſie 
anzurufen oder ſich unter allen Umſtänden ihrem 
Urtheil zu unterwerſen. Ihre Berufung wird ſich zu be⸗ 
ſhränken haben auf ſolche Fälle, wo es ſich um peri⸗ 
pheriſche Streitfragen des Mein und Dein oder um 
Fragen der ſormellen Ehre und internationalen Eti⸗ 
queite handelt, wo alſo kein weſentliches Lebensintereſſe 
eines Staates auf dem Spiele ſteht. Ob aber ein 
ſolcher Fall vorliegt, wird doch immer nur das be⸗ 
thelligte Volk ſelbſt beurtheilen können, ganz abgeſehen 
davon, daß es in allen Fällen zweiſelhaft iſt, ob nicht 
die Schiedsrichter immer mehr oder weniger unter 
dem Geſichtspunkt ihres eigenen Vortheils urtheilen 
werden. Ganz verfehlt wäre die auch vorgeſchlagene 
allgemeine Entwaffnung. Söldnerheere konnten aller⸗ 
dirgs in der Hand gewiſſenloſer Fürſten ein Mittel 
zu leichtfertigen Kriegen bilden, „das Volk in Waffen 

aber iſt das beſte Mittel zur Bewahrung des Friedens, 
einmal, weil es dem Nachbar die Luft zum Kriege bes 
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Humor im Gerichisſaal 
Die Buſenfeindin. Ein unangenehmer, höhniſcher 
Zug Ing um feine Lippen, als ihm die auf Sachbe⸗ 
ſchädigung lautende Anklage vorgeleſen wurde. Man 
ſah es ihm an, daß er dem Gerichtshofe zu ſchaffen 
machen würde. „Ob ick mir für ſchuldig bekenne? 
Nee, jo wahr ick Märker heeße. Die Frau jehört hier 
uf die Anklajebank. Aber natlerlich, wenn een Weib 
ſich dazu abierichtet hat, det fie bei jede Jelejenheit 
ihren Thränenſack zum Platzen bringen kann, denn 
hat fie det Mitleid uf ihre Seite.“ — Vorſ.; Beſtreiten 
Sie denn, die Fenſterſcheibe im Omnibus eingeſchlagen 
zu haben? — Angekl.: Aus Verſehen is et jeſchehn 
un dafor kann man nich. Die Zeujin nehme id ni 
an, fie is mir feindlich jeſinnt, indem fie mir welen 
ſtrafbaren Eijennutz anjezeigt hat. In die nächſte 
Woche habe ick Termin. — Vorſ.: Ja, Sie haben 
bei ihr gewohnt und ſollen gerückt fein; das hat aber 
mit dieſer Sache nichts zu thun. Erzählen Sie kurz, 
wie Sie dazu gekommen ſind, die Schelbe zu dier 
ſchlagen. — Angekl.: Det mag woll unjefähr bier 
Wochen her find, als ick an den bewußten Morjen 17 
Wedding in dem Omnibus ſtelje, wo Allens 72 0 
eenen Plot beſetzt is. Ick febe mir bin, als Ik kde 
kriege ſck aber eenen jelinden Schreck, als Id Dr e 
ick beinahe Knie an Knie jegenüber von Die 8 ern 
ſitze, wat meine dollſte Buſenfeindin is. S 8 war 
ooch ſehr roth un vergoß eintje Thränen. t 
dhut ſie überhaupt immer. In den Kaſten war eine 
fürchterliche Luft. Die Meleın war in die Marcht⸗ 
halle jeweien. uf'n Schooß hatte fie een Netz ſtramm 
voll Bollen und Jrünkram, uf ihre eene Seite lag een 
Packet mit Limburger Käſe un 
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uf 15 es Ju. 
weißet zuſammenjebundenet Duch ohne kenntlichen In⸗ 
halt. Der 9 0 5 Wajen war jo, voll schlechte Atmo⸗ 
ſphäre, det ick det nich aushalten konnte, obgleich hinter 
mir een Fenſter offen war. Ick ſtehe denn uf un 
will boch det Fenſter hinter die Meiern offen 
machen. Aber da kam id ſchön an. Det könnte 
fie nich verdragen, in fon Bug zu fiben, ob 
ick ihr vielleicht zun Rücken Märker 
machen wollte. Denken Sie blos, Herr Jerichtshof, 


ch] fallen un 


det ſollte eene Epe jejen mir find, indem ick doch 
Maker heeße un fie mir doch wegen „Rücken“ anje⸗ 
zeigt hat. Und dabei verjoß ſie wieder reichlich 
Thrären, wahrſcheinlich leber ihre eijene Nlederträchtig⸗ 
keit. Aber wat ſollte ick machen? Ick ſetzte mir ſtille 
wieder hir. Nu hatte fd für meine Olle eere Kruke 
Weißbier jenommen, die ick ſo vorne zwiſchen meine 
Kniee hielt. Nu mag det Bier wohl durch det 
Schütteln von den Wajen und durch die Hitze rebelliſch 
jeworden find, denn mit eenem Male jtebt det eenen 
Knall wie'n Kononenſchuß un der Proppen fliegt ab 
un det Bier ſchießt in eenen hohen Strahl heraus un 
jerade jejen die Melern. Det wurde nu een allje⸗ 
meiner Üſſtand und die Meter läßt ihren Bollenſack 
ſtellt ſich mir wie ſo'n boxendet Känjeruh 
jo mit die Fäuſte jejenteber und wiſcht ſich denn det 
Jeſicht von Bier un Thränen ab un behauptet jejen 
den Scheffner, det ick den Proppen mit Willen los⸗ 
jemacht hätte. — Vorſ.: Das wird auch wohl jo ges 
weſen fein. — Angekl.: Nee jewiß nich, mir war det 
Bier ville zu ſchade, um et ihr in't Jeſicht zu jießen. 
Na, der Schaffner ſagt, ick ſoll raus, ick will aber 
nich. Nu war det aber ſo heiß in dem Kaſten jeworden, 
det boch die Andern mehr Luft haben wollten. Die 
Meier'n mußte zujeben, det det Fenſter hinter ihr 
herunterjelaſſen wurde, wobei fie wieder bitterlich 
weente. — Vors.: Wenn Sie jetzt aber nicht zum 
Schluß kommen, entziehe ich Ihnen das Wort. — 
Angekl.: Bin jleich am Ende. Herr Jerichtshof. Alſo 
nach een bisken is meine Fahrt zu Ende. Ick ſtehe 
uff un will mir rausbejeben. Da muß et mir aſſiren, 
det ick uff een Blatt cusrutſche, wat die Meier'n aus 
tor Jemüſenetz jefallen war. Ick kann mir in den 
ſchwankenden Wagen nich halten, mache mit dem 
Hinterkörper eene halbe Schwenkung nach links un 
muß mir wieder ſetzen. Aber nich uf meinen alten 
Platz, nee, ick falle mehr als ick mir ſetze neben die 
Meier'n un Sitz hin un jerade uf det injeknüpperte 
Taſchenduch. Na, die Beſcheerung können Sie ſich 
denken, da waren Blaubeeren in. Det war jerade, 
als wenn eene mit Blut jeſüllte Iranate jeplatzt wäre. 
Die hölzerne Bank hat et ja nich jeſchadet, aber te 
hatte helle Hoſen an. Die Meler'n ſchimpfte un vers 


nimmt, dann aber auch, weil ein Krieg für ein Volk 
in Waffen zu einer ſehr ernſthaften Sache wird, in 
die auch eine Regierung ſich nicht leichtfertig ſtürzen 
wird. Freilich, alle Möglichkeiten eines Krieges fort⸗ 
zuſchaffen, geht nicht an, denn es iſt nun einmal in 
der Weltordnung beſtimmt, daß das Leben ein Kampf 
iſt. Wir müſſen alſo dafür ſorgen, daß wir, um dem 
unvermeidlichen Kampf ums Daſein gewachſen zu ſein, 
alle Kräfte unſeres Volkes zur möglichſt vollkommenen 
Tüchtigkeit ausbilden. Und welches Mittel wäre hierzu 
geeigneter, als die Erziehung des Volkes in der Schule 
des Heeres?“ — Phraſen, Phraſen, nichts als aus⸗ 
wendig gelernte ſchöne Phraſen! 


Der Aufſtand in Perſien. 


Einer Meldung aus Tabris zufolge demolirte 
der Pöbel das Haus des Kaimakams, welchem die 
Zuſtände, welche die Brodkrawalle veranlaßten, zuge⸗ 
ſchrieben werden. Der Kaimakam reichte ſeine Ent⸗ 
laſſung ein, worauf die Behörden eine Herabſetzung 
des Brodpreiſes bis zum nächſten Tage verſprachen. 
Die Aufregung dauert fort. Viele Frauen flüchteten. 
Das Haus des ruſſiſchen Conſuls iſt geſchloſſen. 

Tabris iſt der nördlichſte Haupthandelspunkt 
Perſiens wegen ſeiner Lage in der Nähe der ruſſi⸗ 
ſchen und türktſchen Grenze an der großen Karawanen⸗ 
ſtraße von Teheran nach Trapezunt. Obwohl gegen 
früher ſtark zurückgegangen, dürfte die Stadt doch 
noch etwa 300000 Bewohner zählen. Die früher 
ſtark betriebene Teppichweberei, Seideninduſtrie, 
Töpferei ꝛc. iſt unter dem Einfluſſe billiger europät⸗ 
ſcher Concurrenz bedeutend eingeſchränkt worden, und 
die Noth iſt ſelt Jahren unter der Bevölkerung ein⸗ 
gekehrt. Klagen aus der Provinz Aſerbeldſchau find 
nichts Neues, ſie kehren beſonders in Berichten ruſſi⸗ 
ſcher Zeitungen häufig wieder, und die Regierung des 
perſiſchen Thronerben ſcheint ſich durch ganz beſondere 
Unfähigkeit und Bedrückung der Bevölkerung auszu⸗ 
zeichnen. Von politiſcher Wichtigkeit iſt es, daß der 
ruſſiſche Generalconſul die Menge beſchwichtigen mußte; 
fein College in Medſched (Khoraſſan) hatte vor etwa 
einem Jahre eine ähnliche Aufgabe. Es zeugt dies, 
wie die „Voſſ. Z.“ ſchreibt, von dem ſtets wachſenden 
Einfluſſe Rußlands unter der dortigen mohammedani⸗ 
ſchen Bevölkerung, wie allerdings auch nicht zu über⸗ 
ſehen iſt, daß ſeit den Streitigkeiten wegen des einer 
engliſchen Geſellſchaft gewährten Tabakmonopols, das 
vor zwei Jahren ſo ernſte Unruhen hervorrief, daß 
der Vertrag rückgängig gemacht wurde, der ruſſiſche 
Einfluß am Hofe des Schah den britiſchen gänzlich 
verdrängt hat. Bahnen⸗ und Straßenbaukonzeſſionen 
erhalten nur ruſſiſche Unternehmer und der perſiſche 
Handel gebt immer mehr in ruſſiſche und armeniſche 
Hände über. Vorkommniſſe wie in Tabris, wo der 
ruſſiſche Vertreter als der Schützer der Bevölkerung 
gegenüber den perſiſchen Behörden auftritt, ſind nur 
geeignet, dem Zarenreiche wektere Sympathien zuzu⸗ 
führen, und auf dieſe Weile langſam jenen Zeitpunkt 
vorzubereiten, wo der Schah⸗in⸗Schah diejelbe Stellung 
zu Rußland einnehmen wird, wie heute der Emir von 
Buchara. 


Die Lehren der Seeſchlacht 
am Yalu 


faßt der engliſche Marineoffizier Kommandeur Mac 
Giffin, welcher den „Chen⸗Puen“ in jener Schlacht 
befehligte, wie folgt zuſammen: „Was die Schiffs⸗ 
ſyſteme betrifft, ſo leiſteten zwei Panzerſchiffe mit einer 
Waſſerverdrängung von 15,000 Tons fünf Schiffen, 
die zum Theil gepanzert waren und 19 000 Tons 
Waſſerverdrängung hatten, Widerſtand. Dieſer Um⸗ 
ſtand begünſtigte die Anſicht, daß eine gewiſſe große 
Waſſerverdrängung bei einem oder mehreren Schiffen 
einen entſchiedenen Vortheil bietet über dieſ lbe Waſſe.⸗ 
verdrängung oder ſelbſt eine größere, welche unter 
mehreren Schiffen vertheilt iſt. Dieſer Schluß muß 
natürlich nicht bis zur Abſurdität „etrieben werder. 
Jemand kann ein Schiff von 10.000 Tons für beſſer 
halten als eins mit 6000 Tons, ohne deshalb eines 
mit 20,000 Tons haben zu wollen.“ ... Andrerſeits 
erlangten 45 mehr oder weniger ſchnellfeuernde Ge⸗ 
ſchütze den Vortheil über acht 12zöllige Kanonen, die 
von keinen ſchnellfeuernden Geſchützen unterftüßt 
wurden. Nach meiner Meinung war das der Fall, 
weil das Schnellfeuer die Mannſchaften vernichtete. 
Die tapferſten Männer können kein Feuer von einer 
gewiſſen Intenſität aushalten.“. . . „Das Re'uftat 
des Kampfes zeigt, daß der Panzer einen weit beſſeren 
Schutz gewährt, als man auf dem Schießplatze denken 
ſollte, wo der Kanone die meiſten Chancen eingeräumt 
werden. Auf dem Schießplatz ſiegt die Kanone. In 
der Seeſchlacht am Malu war es der Panzer, weil 
dabet Faktoren mitſpielten, welche bei Schleßverſuchen 
jorgiältig ausgeſchloſſen werden.“ 


Politiſche Rundſchau. 
Elbing, 6. Auguſt. 


Deutſchland. 

— Die „Münchener Neueſten Nachrichten“ erhielten 
von ihrem Berichterftatter aus Alt-⸗Auſſee eine längere 
PP e —— 
goß Ströme von Thränen. Sie behauptete, det ick 
det mit Willen jedhan hätte, blos um ihr zu ſchikane⸗ 
rtren, wobei ick ihr aber meine Hoſen zeigte, wo der 
Saft man immer ſo runterlief. Der Schaffner ver⸗ 
langte von mir 50 Fennige für Reintjung des Wejens, 

un objleich ick an die Jeſchichte unſchuldig war wie'n 
ind, habe ick doch berappt, um weiter keene Umſtände 
zu haben. Aber det ick wüthend war, als ick mit mein 
rothet Jemälde uf die Hinterfeite aus'n Wajen ſtieg, 
det ſtreite ick nich. Als der Wajen ſich wieder in 
Bewegung ſetzt, ſehe ick jerade die Meier'n ihren 
breiten Rücken, ick laſſe mir von melne Hitze hinreißen 
un will ihr zum Abſchied wenigſtens noch eenen Knuff 
von unnen ıuf mit die Bierkruke in't Jenlcke jeben 
un dabei jeſchah denn det Unjlück. Als ick mit den 
Schaffner uf det Trittbrett verhandelte, hatte die 
Meier'n det Fenſter wieder hochjezojen, wat mir in 
der Raſche entjangen war. So is et jeweſen un wenn 
ick aus Verſehen wat kaput mache, is et keene Sach⸗ 
beſchädigung nich. Da habe ick mir bei eenen Volks⸗ 
anwalt nach erkundigt. — Vorſ.: Sie ſcheinen ſich die 
Sache recht nett zurechtgelegt zu haben. Wir werden 
mal die Zeugin Meier hören. — Inſofern hat der 
Angeklagte Recht, die Zeugin vergießt ohne Veran⸗ 
laſſung viel Thränen und iſt trotz aller Ermahnungen 
nicht zu beruhigen. Aus der Beweisaufnahme geht 
hervor, daß der Angeklagte die Scheibe vorſätzlich zer⸗ 


ſchlagen hatte aus Wuth darüber, daß er 50 Pfeunig ] O 


für Reinigung des Wagens bezahlen mußte. Er wird 
au 2 5 ag 20 M. verurtheilt. In zor⸗ 
niger Erregung verläßt er den Saal. Frau Meier 
weiß ſich vor Wehmuth nicht zu faſſen. 8 
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Depeſche, worin es unter Anderem heißt: Ich b'n 
autorſſirt, nach Einſicht gewechſelter Depeſchen mitzu⸗ 
theilen: Am 20. Juli ſtattete der Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe dem Kalfer Franz Joſeph, der in dem bes 
nachbarten Iſchl Sommeraufenthalt genommen, einen 
Beſuch ab. Dieſer Beſuch war nicht ein Höflichkeits⸗ 
beſuch, ſondern durch die Beziehungen der beiden be⸗ 
freundeten Reiche bedingt. Der deutſche Reichskanzler 
wurde wie immer vom Kaiſer außerordentlich liebens⸗ 
würdig empfangen und zur Tafel gezogen. Einige 
Tage ſpäter kam der Miniſter des Aeußeren Graf 
Goluchowskt nach Iſchl und ſprach Hohenlohe tele⸗ 
graphiſch den Wunſch aus, ihn zu beſuchen. Fürſt 
Hohenlohe befand ſich an dieſem Tage auf ſeinem 5 
Stunden entfernten Jagdhauſe Wildenſee. Es war 
ihm alſo nicht möglich, rechtzeitig zurückzukehren. Der 
Hofrath Schulz theilte dies dem Grafen Goluchowski 
mit, der nach Wlen zurückkehren mußte und ſeinen 
Beſuch für ſpäter anzeigte. Letzten Freitag ſagte er 
von Wien aus ſeinen Beſuch für vorgeſtern (Sonn⸗ 
tag) 11 Uhr zu, wo er auch ſtattfand. — Die beiden 
Staatsminiſter unterhielten ſich ſehr heiter über dle 
anläßlich der erſten Verfehlung gezeitigten „ſauren 
Gurken.“ Die Unterredung und der gewünſchte Ge⸗ 
dankenaustauſch nahmen den befriedigendſten Verlauf. 
Ihre Hauptpunkte bildeten die bulgariſche und die 
mazedoniſche Angelegenheit. Prinz Ferdinand habe 
angezeigt, daß er nach Sofia zurückkehren werde. Aus 
Mazedonien liegen, wie zur Sprache kam, beruhigende 
Nachrichten vor. Es zeigte ſich in allen Fragen eine 
vollſtändige Uebereinſtimmung. - 

— In einzelnen Zeitungen findet ſich die Be⸗ 
hauptung, daß auf Japan demnächſt ein diplomatiſcher 
Druck geübt werden ſolle, um dasſelbe zu beſchleunigter 
Räumung der von ihm beſetzten chineſiſchen Gebiets⸗ 
thelle zu vermögen. Es wird dabei angedeutet, daß 
zu dieſem Zwecke abermals eine Einigung der drei 
Mächte Deutſchland, Rußland und Frankreich ſtatt⸗ 
gefunden habe. In Berlin iſt an Stellen, die ins 
forn irt ſein müßten, nichts davon bekannt. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Aus Iſchl wird gemeldet: Montag Nachmittag 
fand in der kaiſerlichen Villa eine Hoftafel ſtatt, an 
welcher die rumäniſchen Majeſtäten, die hier weilenden 
höchſten Herrſchaften, der deutſche Botſchafter Graf zu 
Eulenburg, der Miniſter des Auswärtigen Graf Golu⸗ 
chowski und die Gefolge theilnahmen. Kaiſer Franz 
Joſeph holte den König und die Königin von Ru⸗ 
mänten zum Diner ab. Bei der Ankunft auf dem 
biefigen Bahnbofe unterhielt ſich das rumäniſche 
Kaiſerpaar längere Zeit mit dem Grafen Goluchowski. 

Italien. 

— Der Senat begann geſtern die Bera hung der 
Maßnahmen des Finanz⸗ und Schatzminiſteriums. Es 
wurden mehrere Reden gehalten, auf welche der 
Finanzminiſter Loſelli, der Schatzminiſter Sonnint 
und der Miniſterpräſident Crispi antworteten. Sodann 
wurde die Generaldiscuſſion durch die mit jehr großer 
Majorität erfolgte Annahme einer Tagesordnung ge: 
ſchloſſen, welche von den Erklärungen der Regierung 
Akt nimmt. 

Frankreich. 

— Das Geſammtreſultat der Generalrathswahlen 

liegt jetzt vor; die Republikaner haben 90 Sitze ge⸗ 


wonnen. 
Großbritannien. 

— Die Greuel in Kutſcheng haben in England 
einen Sturm der Entrüſtung hervorgerufen, und der 
oifizlöſe Standard droht, wenn die Pekinger Behörden 
nicht ſofort die Mandarine zur Raiſon bringen, würde 
England mit dem Kaiſer von China in einer Pelle 
ſprechen, die er nicht mißverſtehen könne, und wenn 
er engliſche Unterthanen in ſeinem Lande nicht ſchützen 
wolle oder könne, jo würde man ihm in einer Art 
helfen, die er nicht willkommen heißen dürfte. Das 
Blatt verlangt nicht nur die Beſtrafung der wirklichen 
Mörder, ſondern die Statuirung eines energiſchen 
Exempels an den Würdenträgern, welche durch ihre 
Nachläſſigkeit zu Mitſchuldigen an dem Verbrechen ge⸗ 
worden ſeien. 

Dänemark. 

— Nach dem letzten Bulletin leidet der König 
häufig an Schmerzen infolge einer Proſtatltis; die 
letzte Nacht war weniger gut, doch iſt kein Fieber vor⸗ 
handen. Der Appetit iſt befriedigend. Profeſſor 
Studsgaard, welcher das Bulletin mit dem Profeſſor 
Peterſen unterzeichnet hat, nimmt Aufenthalt auf 
Schloß Bernſtorff, um die chirurgiſche Behandlung 
des Königs fortdauernd zu übernehmen. 


ürkei. 

— Aus Konſtantinopel verlautet, der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter v. Nelidoff habe kürzlich auf der Pforte, als 
man ihm zu verſtehen gab, die geplante Beraths⸗ 
erthellung jet mit Rückſicht auf Rußland unterblieben, 
erklärt, die ruſſiſche Regierung habe nichts mehr gegen 
die in Rede ſtebenden Zugeſtändniſſe an das Ex⸗ 
archat. Dieſe Erklärung ſoll einen großen Eindruck 
gemacht haben. Vorläufig liegt für dieſe Schwenkung 
Rußlands, welche auf einen Erfolg der Deputation 
zurückzuführen iſt, keine Beſtätigung vor. 

— Die Note der Pforte wird dahin gedeutet, daß 
die Pforte kein neues Verwaltungsſyſtem in Armenien 
einzuführen beabſichtige. Wle verlautet, würden nun⸗ 
mehr auf Anregung Lord Salisburys ſtärkere Schritte 
ergriffen werden. Der britiſche Botſchafter Currie 
ſoll Welſungen empfangen, unverzüglich bedingungslose 
Freiloſſung aller noch nicht rechtskräftig verurtheilten 
armentiſchen politiſchen Gefangenen zu ſordern. Wie 
verloutet, wurde auf Initiative der britiſchen Regierung 
beſchloſſen, daß die Unterzeichner des Berliner Vertrages 
eine Kollektiv-Note an die Porte richten, welche beſagt: 
Da die ottomaniſche Regierung außer Stande ſei, 
Leben und Eigenthum ihrer chriſtlichen Unterthanen 
zu ſchützen, hätten die Mächte beſchloſſen, einen euro⸗ 
pälſchen Oberkommiſſar für die kleinaſiatiſchen Provinzen 
zu ernennen, der ſie im Namen des Sultans ver⸗ 
walten ſolle, aber ihnen allein verantwortlich fein 
werde. Baron Kallay, der öſterreichiſch⸗ ungariſche 
Reichs finanzminſſter und Chef der bosniſchen Ver⸗ 
waltung, iſt für dleſen 1 auserſehen. 


na. 

— In Shanghai nahm geſtern eine zahlreich be⸗ 
ſuchte öffentliche Verſammlung eine Reſolutlon an, 
dahin gehend, an die betreffenden Reglerungen direkt 
um Schutz gegen die Ausſchreitungen der chineſiſchen 
Bevölkerung, ſowie auch gegen die ungenügenden Maß⸗ 
regeln, welche gegen die Perſonen in Anwendung ge⸗ 
bracht wurden, die ſich der früheren Ausſchreitungen 
ſchuldig gemacht batten, zu appelliren. 


Japan. 

— Wie aus Yokohama gemeldet wird, find wegen 
ihrer Verdienſte im letzten Kriege die Grafen Ito, 
yma und Saigo zu Marquis, die Vicomtes Nodzu 
und Kaboy ima zu Grafen und der General Kawakaz 
ſowie Admiral Ito zu Vicomtes ernannt worden. 

— Aus Pokohama wird gemeldet: Starke Regen: 


fälle gehen andauernd in der ganzen Gegend nieder. 


Man befürchtet, daß die Reisernte ſchlecht ausfällt 


und eine Hungersnoth eintritt. Die durch den Regen 
hervorgerufenen Ueberfluthungen haben großen Schaden 
an Eigenthum angerichtet, auch ſind viele Menſchen 
umgeksmmen. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Für durchaus unannehmbar erklärte das 
Agrarprogramm auch der ſozialdemokratiſche Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Stadthagen in einer Volksverſamm⸗ 
lung für den Kreis Niederbarnim, die am Sonnabend 
Abend in Friedrichsberg abgehalten wurde. Das 
Agrarprogramm jet Bauernfang in ſchlimmſter Art 
und bedeute faſt einen Verrath an der Sache der 
ländlichen Arbeiter. Wie inkonſequent wäre es, den 
Kleinbauern Schutz zu verſprechen, wenn man ſich, 
und mit Recht, gegen die zünftleriſchen und die 
Forderungen des Kleinhandels erkläre. Statt der 
Vandbevölkerung phraſenhafte, programmwidrige Ver⸗ 
ſprechungen zu machen, die, wenn durchgeführt, nur 
dem Großgrundbeſitz zu Gute kämen, ſei es der Sozial⸗ 
demokratie weit förderlicher, auf die Beſchränkung der 
Willkür gewiſſer amtlicher Organe und auf die Be⸗ 
ſeitigung akler jener Beſtimmungen hinzuwirken, die 
der Landagitation hindernd im Wege ſtehen; dann 
werde man die ländlichen Proletarier auch ohne neues 
Agrarprogramm gewinnen. In der Diskuſſion erklärten ſich 
alle Redner gegen den Entwurf, den fie als „todtgeborenes 
Kind“ bezeichnen. Einſtimmig gelangte eine vom 
Referenten eingebrachte Reſolution zur Annahme, durch 
welche der Parteivorſtand erſucht wird, einen 
prinzipiellen Gegner des Programmentwurfs zum 
Korreferenten zu ernennen, das Agrarprogramm in 
allen Punkten abzulehnen, die Thätigkeit des Agrar⸗ 
ausſchuſſes für beendigt und die in Frankfurt gefaßte 
Reſolution für erledigt zu erklären; ſerner die Agrar⸗ 
frage als erſten Punkt In Breslau zu behandeln und 
ihrer Vertagung auf nächſtes Jahr in keinem Falle 
u du n — Ein neues anarchiſtiſches Organ iſt 
n Berlin unter dem Titel „Der Sozialiſt, Organ für 
Anarchismus und Sozialismus“ begründet worden. 
Redakteur iſt Landauer, der bekanntlich auch bei dem 
alten eingegangenen „Sozialiſt“ als Redakteur thätig 
war. 

Hannover. Gelegentlich der öffentlichen Sitzung 
des 5. Stolzetages hielt Oberpräfident Dr. v. Bennig⸗ 
fen eine Anſprache an die Verſammlung, worin er die 
Bedeutung der Stenographle für die Verwaltung, die 
Parlamente und das praktiſche Leben aus feiner Er⸗ 
ſahrung kennzeichnete und den mühevollen Dienſt der 
Stenographen anerkannte. Sein Wunſch ging dahin, 
daß der fünfte Stolzetag für Stolze und die Ent⸗ 
wickelung der deutſchen Stenographtie von Nutzen ſein 
möge. Der Vorſitzende Bäckler gab eine kurze Ueber⸗ 
ſicht über die Geſchichte der Stenographie. Weiter 
ſprachen Dr. Winner über das Thema: „Vor der 
Entſcheidung im Kampf um die Schule“, von Wittken 
über die Stenographte im Heere. Seine Ausführungen 
veranlaßten den Generalmajor z. D. v. Knobelsdorff 
zu kernigen, humorvollen zuftimmenden Aeußerungen. 
Bürgervorſtebher Orgelmann ſchloß ſich den Wünſchen 
an auf Einführung der Stenographie in die Schule 

Karlsruhe. Der Großherzog von Baden hielt 
auf dem badiſchen Kriegervereinstag am Sonntag eine 
längere Anſprache, in der er im Hinblick auf die Er⸗ 
innerungsfeier der Kriege 1870/71 auf die Kräfte und 
Einrichtungen hinwies, die Deutſchland zum Siege ge⸗ 
führt haben. Er gedachte der großen Verdienſte 
Kaiſer Wilhelms „des Großen“, der als Prinz von 
Preußen feine Kraft der Neugeſtaltung und Befeſtig⸗ 
ung der Armee gewidmet habe. „Die Erfahrungen, 
welche er damals gemacht, haben ihn veranlaßt, bei 
dem Könige Friedrich Wilhelm IV. Beſtimmungen zu 
erwirken, die eine vollſtändige Veränderung des Aus⸗ 
bildungsmodus der Armee herbeigeführt haben. In 
dieſen Gedanken, die der damalige Prinz von Preußen 
kundgegeben, liegen die Anfänge deſſen, was von nun 
an die Armee Großes und Bedeutendes geleiſtet hat. 
Sein Gedanke war: jeder Einzelne muß nicht nur aus⸗ 
gebildet, ſondern auch erzogen werden, und das iſt 
durchgeführt worden. Nur wenn dieſe Vorausſetzung 
beſteht, iſt es möglich, dieſen Gedanken von der Aus⸗ 
bildung und Erziehung des Einzelnen ganz und voll 
durchzuführen. Dieſe dem Individuum gewidmete 
Aufmerkſamkeit, dieſe Erziehung des einzelnen Mannes, 
nicht nur daß er Waffen in der Hand hält und den 
Rock anzieht, nein, daß er mit Geiſt und Herz dabei 
iſt, das führt zum Siege, das muß erhalten bleiben.“ 
Der Großherzog rühmte dann das Beiſpiel der Hin⸗ 
gebung, der Aufopferung und der Liebe, das Katſer 
Wilhelm während des Krieges gegeben habe. Liebe 
und Gehorſam ſeien die beſten Grundpfeiler des 
öffentlichen und ſtaatlichen Lebens. Auf die heran⸗ 
wachſende Jugend ſei einzuwirken, „daß fie dieſe beiden 
Grundpfeiler mehr in ſich aufnehme.“ Schließlich er⸗ 
innerte der Großherzog auch an die Staatsmänner 
und Heerführer, die Kaiſer Wilhelm zur Seite ge— 
ſtand 'n haben. 

Kiffingen. Der Amerikaner Stern, welcher ſich 
am Montag vor dem Gerichte wegen Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt und wegen Beleidigung, be⸗ 
gangen gegen den Königlichen Badelomm far Freiherrn 
von Thüngen, zu verantworten hatte, wurde wegen 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu 600 Mark 
Geldſtrafe, eventuell 2 Wochen Gefängniß, und wegen 
Beamtenbeleidigung zu 2 Wochen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Der Haftbefehl bleibt in Kcaft. 

Saarbrücken. Der Großherzog von Baden, der 
das Protektorat über die hier ſtatifindende Gedenkfeier 
üdernommen hat, iſt geſtern Nachmittag hier einge⸗ 
troffen. Nachdem ſich der Großherzog durch die 
Haupiftroße St. Johanns nach dem Schloßplatze in 
Saarbrücken begeben hatte, fand daſelbſt eine Parade 
der Spicheren⸗Kämpfer und der 4500 Mann ſtarken 
Kriegervereine ſtatt. Nach der Beſichtigung hielt der 
Großherzog eine kurze Anſprache über die Bedeutung 
der Feier und ſchloß mit einem Hoch auf den Kalſer. 

Danzig. Montag Vormittag wurde hier nach 
uralter Sitte der Dominiksmarkt eingeläutet. Von 
Jahr zu Jahr zeigt ſich mehr, daß ſich der Dominik 
überlebt hat und nicht mehr ein Schattenbild des 
rüheren lebhaften Handelsverkehrs bietet. Während 
vor Jahren das Kunſtgewerbe des In- und Auslandes, 
das biedere Handwerk und die ehrſame Hausarbeit 
hervorragend vertreten waren, ſieht man jetzt davon 
kaum mehr etwas, dementſprechend iſt denn auch die 
Kaufluſt gering und wohl nur ein kleiner Theil der 
Händler dürfte heute noch auf ſeine Koſten kommen. 
Beſonders ungünſtig trifft es die Verkäufer, daß bei 
fünftägiger Dauer des Marktes diesmal keln Sonntag 
in die Dominikszeit fällt, wo ſonſt wenigſtens das 
Landvolk ein kaufluſtiges Publikum abgab. 

Krojanke. Die Feier der 25jährigen Wiederkehr 
des Sedantages wird ſich auch hler zu einem großen 
Volksfeſte geſtalten. Die Vorſtände der Behörden, 
Innungen und Vereine traten auf Veranlaſſung des 
hieſigen Kriegervereins im Frank'ſchen Saale zuſammen, 
um über die Art der Feier zu berathen. Die Pro⸗ 


grammaufſtellung bleibt einer ſpäteren Sitzung border 
halten. — Die durch den Tod des Böttchermeifter? 
H. Hoffmann erledigten Aemter eines Vorſitzenden 
und Rey danten der Ortskrankenkaſſe wurden auf Be 
ſchluß des Vorſtandes an den Fleiſchermeiſter Dres) 
kowski bezw. Lehrer Petrich vergeben. 

Von der ae Kreisgrenze. 
Am Sonntag Nachmittag fand zu Schanzen dorf dle 
Grundſteinlegung für das daſelbſt zu errichtende Bel? 
haus auf dem mit friſchem Grün ſchön geſchmückten 
Bauplatze ſtatt. Der letztere iſt von dem Gaſtwirth 
Kannenberg'ſchen Ehepaar in Schanzendorf der Ge⸗ 
meinde geſchenkt worden. Das auf 100 Sitzplätze be⸗ 
rechnete kleine Gotteshaus kommt dicht an die von 
Soßnow nach Bromberg führende Chauſſee zu Legen 
und ſoll noch in dieſem Sommer fertiggeſtellt werden. 
Der Bau wird von dem Bauunternehmer Herrn 
Wolter in Vandsburg ausgeführt. 

Stuhm. Faſt täglich durchziehen gegenwärtig 
Händler mit großen Gänſeheerden unſere Stadt und 
Umgegend und preiſen ihr Federvieh flott zum Ver⸗ 
kauf an. Die Gänſe ſind groß und ſchwer und werden 
von den hieſigen Bewohnern, da bereits große Stoppel⸗ 
felder zur Hütung von Gänſen vorhanden, in großen 
Mengen gekauft. Der Preis iſt 2,70 Mk. bis 3 ME 
pro Stück. — Die in dieſem Jahre zum größten 
Theil herrſchende trockene Witterung iſt auch für die 
Imker ſehr günſtig geweſen, indem die Bienentracht 
ſehr ergiebig ausgefallen und die Völker aus den 
Vorjahren auf recht ſtarke Schwärme gezeigt haben. 
Der Honig von dieſem Jahre wird in großen 
Quantitäten zum Kauf angeboten und je na 
Qualität mit 50—60 Pfg. pro Pfd. bezahlt. 

Aus Oſtpreußen. Die Bildung von Renten? 
gütern hat in dem Regierungsbezirk Gumbinnen gegen 
das Vorjahr eine erhebliche Zunahme erfahren. Nach 
dem amtlichen Bericht der Generalcommiſſion in 
Bromberg find im ganzen 96 neue Rentengüter ge⸗ 
bildet mit 746 Hectar Fläche und einem Kauferlöſe 
von 409999 Mk., von denen 270091 Mk. durch 
Rentenbrleſe gedeckt find. Außerdem find noch 29768 
Mk. in Rentenbriefen aus Baudarlehne zur erſten 
Einrichtung der Rentengüter gewährt. Es find ferner 
im Vorjahre bei 24 Rentengutsgründungen bereits 
Punltationen oder endgiltige Verträge geſchloſſen 
während die Uebernahme derſelben auf die Bank noch 
nicht möglich war. Zu dieſen 24 Rentengutsgründungen 
gehören 2368,75 Hectar aufaetbeilte Fläche mit einem 
ungefähren Geſammtkaufpreiſe von 1294184 Mk. und 
343 neuen Rentengütern, von denen bis zum Schluß 
des Jahres 286 in Beſitz genommen waren. Im 
ganzen ſind bisher im Regierungsbezirk Gumbinnen 
gebildet bei 43 Rentengründungen 503 Rentengüter 
mit 3715 Hectar Fläche, von denen 446 in Befi ge 
nommen ſind und bei 160 Gütern mit 1347 Hectaf 
die Uebernahme auf die Renter bank bereits erfolgt iſt. 
Der Geſammtkauſpreis beträgt für dieſe 503 Güter 
2125210 Mk. 

Königsberg. Für den am 12. d. Mts. zu er⸗ 
öffnende! Schlacht⸗ und Viehhof hat der Magiſtrat 
12 Trichinenbeſchauerinnen und drei Hallen meiſter 
gewählt. Als Markttage find Mittwoch und Sonn- 
abend feſtgeſetzk. Der Markt beginnt im Sommer 
um 7, im Winter um 8 Uhr und währt dis 1 Mh“ 
Der Auf: und Abirteb erfolgt von der Bahn jederzeil, 
von der Straße nur Wochentags von 5 Uhr Morgens 
bis 8 Uhr Abends im Sommer und 6—6 Uhr im 
Winter. Für unverkauft bleibende Thiere werden al 
ſpäteren Markttagen keine neuen Gebühren erhoben. 
aus rr iſt nicht 9” 

ER werden dieſe an e 
Entſchädigung verabfolgt. a — — 7 

Königsberg. Die Betriebseinnahmen der DW 
preußiſchen Südbahn pr. Jul! 1895 betrugen nach 
vorläufiger Feſtſtellung im Perſonenverkehr 127,774 
Mk., im Güterverkehr 179,192 Mk., an Extraordina⸗ 
rien 15,100 Mk., zuſammen 322 066 Mk., darunter 
auf der Strecke Fiſchhauſen Palmnicken 5793 Mk., im 
Juli 1894 proviſoriſch 393,242 Mk., mithin gegen 
den entſprechenden Monat des Vorjahres weniger 
71.176 Mk., im Ganzen vom 1. Januar bis 31. Zull 
1895 2.401.254 Mk. (proviſoriſche Einnahme aus 
ruſſiſchem Verkehr nach ruſſiſchem Styl), gegen pro⸗ 
vlſoriſch 2,562,660 Mk. im Vorjahr, mithin gegen den 
entſprechenden Zeitraum des Vorjahres weniger 
161.406 Mk. gegen definitiv weniger 296,045 Mk. 

Argenau. In der Nacht zu Montag brannte 
das zu dem Vorwerk des Rittergutsbeſitzers Sperling 
gehörige Einwohnerhaus ab. Leider verbrannten dabel⸗ 
vier Frauen und ein Kind. Ein Mann und eine Frau 
wurden derart verletzt, daß fie nach dem Kreistazareth 
in Inowrazlaw gebracht werden mußten; man zweifelt 
an ihrem Aufkommen. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honoritt. 
Elbing, 6. Auguſt. 
Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
7. Auguſt: Vielfach heiter, wärmer. Strlichweiſe Ge⸗ 
witterregen. 

Von der Kaiſerreiſe Cowes. Die Pichl 
„Hohenzollern“ kam Montag um 3 Uhr Nachmittags 
bei ziemlich dichtem Nebel, der von einem ſeinen 
Regen begleitet war, hier an. Das deutſche Panzer, 
geſchwader und das engliſche Wachtſchiff „Auftralia 
gaben Salutſchüſſe ab. Der Prinz von Wales und 
der Herzog von Coanaught begrüßten den Kaiſer an 
Bord der „Hohenzollern“. Nach der Landung fuhl 
der Kaiſer ſofort noch Osborne in geſchloſſenem Wagen 
An der Landungsbrücke wurde er vom Herzog vol 
Connaugyt, dem General Marshall, dem Admiral 
Commerel und dem kaiſerlichen Gefolge, welches vo 
her gelandet war, ſowie durch den General Sir Johl 
Me' Neill als Vertreter der Königin empfangen. 7 
Ehrengarde waren die „Königlichen Schottiſchen 
Schützen“, die Leibgarde der Königin, aufgeſtellt un, 
präſentirten das Gewehr, als der Kaiſer von de 
Pinaſſe, von deren Bug die Kaiſerſtandarte wehte, of 
das Land ſtleg. 

In der letzten Vorſtandsſitzung der guet 
preußischen Heerdbuch⸗ Geſellſchaft wurden zu 
nächſt die Minimalmaaße bei Körungen dahin fee 
ſtellt, daß junge ſprungfähige Bullen nur im Alle 
unter 13 Jahren vorgekört werden dürfen, da 13 Jan 
alte Bullen bei ausreichenden Maßen und genügen ge 
Körperformen angekört, oder wenn fie den Anforderung, 
nicht genügen, abgekört werden müſſen. Die mange 94 
Höhe der Kühe ſoll kein Grund zur Abkörung de 
ſonſt körungs fähigen Thieren ſen. Für zwei 540 
dreijährige Kühe ſoll die Breite des Bruſtkaſtens g 
Ctm. ſtatt wie bisher 37 Ctm. betragen. Die dle 
bergen Maße für Stühe find geſtr chen, ſo daß e 
Maße für Kühe bis zu 5 Jahren auch Für pie 
Thiere gelten. Weiter wurde einem Antrage, © 
Tagesordnung der nächſten Generalverſammlung 
ſetzn: „Soll für unſere Heerdbuchthlere forte 


Zuberkulin » Impfung obligatoriſch ſein?“, zugeſtimmt 


ein 2“, zugestimmt] Reſt diclich iſt wie dünner Shrup und füh duftet. Krelſen ſehr empfindlich fein wird. Vor allem aber] durch den Gemeinderath und endlich 11) Zahlung von 
e 
und ebenſo dem Antrage, bei der deutſchen Landwirth⸗ Erkaltet füllt man den Extroct in Flaſchen und giebt 


iſt es unſicher, ob Zwangsinnungen den großen Erfolg 1 2 an a een a nennt 
ſchaftsgeſellſchaſt vor der beabsichtigten Statuten⸗ | täglid ein Weinglas voll in Wein, Bier oder Milch.] haben nen Hanne 9 im melenttigen ar Wein „franfes⸗ Geſchenk. Ein wegen ſeiner 
änderung anzufragen, welches die Gründe ſeien, wes⸗ Das Verkitten der Fußbodenfugen läßt ſich e des Wettbewerbs, der ihnen von der Fllzigkeit bekannter Bauer kommt zum Herrn Pfarrer 
halb die weſtpreußiſche Heerdbuchgeſellſchaft nicht an⸗ | leicht und dauerhaft durch eine Miſchung von friſchem] die ie gemacht wird, und gegen dieſen werden] und bietet ihm zu deſſen Verwunderung ein Span⸗ 
ä al ungelöſchtem Kalk bes] Großtaduſtrie g el an, welches er aber nicht gleich mitgebracht hat. 
a eh Die Gtatatenänderwng e Kom vor weite (ogenonnter Dunst) und & Tel Käſe einen] alle Zwangsinnungen der Welt nicht aufkommen ferk ‚ t v “ ſelte en Freigebigkeit 
a. a Theil Kall Dt ien Kt gefärbt zu] können, jo lange man no 1 Fee e Die e e . a Geschenk Aan ken N bört und 
genommen werden. e alk und ſetzt, trie überhaupt zu beſchränken, o er a ’ 2 
1 8 0 gelben une e fer Bit re ee Age 5 e e e 5 . 
ortuum oder andere - ein Hirngeſpinn ‚ Drau e 2 
wird in den ange ft m ren e an Nabe dert . 5 un art 7 Be 771 Re eee ee A 
nicht im Waſſer auflöſt un die Regierung nicht ſchärfer die Forderung 5 A 
e ß 
ringlicher ge ' in der agrariſchen un n N 1 
ame oft mit altem Schutt und dein denen | en der mötbigen Enticiebenbeit feblen laſſen a A et a 
Dürer e ede End; be die organiſirten Zum Kapitel „Steuereinihäßung 5 n die Iadern Väter“ der Stadt Chicago 
Beonfheisträgen zu mine en ene dere nich. Wie Ein. wußten dleſer Tage nichts Beſſeres zu thun, — 
üllbi benfalls als] der Tha n und Haus⸗] Geſetz zu erlaſſen, das den Radfahrern, die unter ihre 
Dem Ungeziefer behagen die Füllböden e ines Beuthener Wurſtfabrikanten un aſſen, g 
) wer Sr asien | Bette arg ee a ya 
Mühe n von unang - in gab er noch genaue Auskunft u 5 > i der 
dem Inſektenreiche frei zu halten ſind. in nebel bil 10 legte ſeine Geſchäftsbücher vor. Um ſo e 1 85 3 „ Pre 
genaue Verkitten der Fußbodenfugen macht dem erſtaunter war der Herr, ein achtbarer Bürger, der ſchlac er 25 die 70 um Knöchel reichen, und 
e e beiter Carl Rogorſchf gewiß die an ihm geftellten Frogen nach befiem die Jae dar nicht ausgelchnitten fein. Kann man 
u 1. bg elde N ſind ee Wiſſen“ et cheling 5 55 e d ſich ein komiſcheres Spezimen „großmütterlicher“ Ge⸗ 
a ' „mä und ſein d 
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. b C ßten vertagt werden, um den Fahrern Zeit 
ung des Zeeglermeiſters nicht entfernt zu haben. g Mittag⸗, Abendbrot ꝛc. gäbe, wieviel] Rennen mu 9 ö 
Kltſchſtein 1 Eur 5 . 2 Be ad dm Ai Yonmme: von, oem bes 0 Bu eben, ſich an die geſetzlichen bauſchigen Hoſen zu 
R. traf eine Geſängn Ne werde, was mit den en geſchehe! — Ei 5 iter d 
3 h 8 ee e e e Vernwchſcher kann eine Steuerbehörde allerdings kaum 1 : a bas 85008 Arne BT: 
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er 2 — dieselbe dem Polizeiſergeanten] verfahren. 


bei welcher 
Wolken verbarg, machten die Mitglieder der Bürger⸗ 


Die Rück⸗ 
1 a innen ſtark an⸗ 
r angetreten. 
Betheiligung betrug etwa 150 ra reten. Die 
ü Geſtern Nachmittag machten 
—.— 8 der J. Müdchenſchule it ihren 
Dambizen. ebrerinnen einen Schulſpaziergang nach 


Elektriſche Straßenbahn. Mit der Schienen⸗ 
legung für die elektriſche Straßenbahn iſt man ſoweit 
dle daſchritten, daß einerſeits die Geleiſe bereits bis in 

e Lange Hinterſtraße, andererſeits bis zum Markt⸗ 
ar gelegt find. Auf dem Alten Markte mußte ein 


3 öſtlichen Geleiſes umgelegt werden, da das⸗ 
elbe verſehentlich zu weit a 


— billets aus der Kaſſette en — keine us . 
. . 1 einem Einbruch vorhanden, ſo nimmt man an, da 
8 en gerufen, Gaben Na: dee Sie find, find wir noch Vermiſchtes. Dieb die That begangen hat, bevor die Kaſſette in den 
Regen. Geſtern Nachmittag und auch ununter⸗ immer.“ Die Differenzen find wegen eines Gemüll⸗ 


brochen die ganze letzte Nacht und heute tagsüber 
ging ein recht ſtarker, theils wolkenbruchartiger Regen 
wer unſere Gegend nieder. Die Rinnſteine in den 
Straßen der 


Stadt waren in einzelnen Fällen nicht 
im Stande, das Regenwaſſer nd traten 
auch häufig Verstopfungen 1er e 


de. 
ü otographen. Die deutſche Kaiſerin] Geldſchrank eingeſchloſſen wur 
a ECT 
: inzeſſin von ales, rinzeſſin] ſich geſte * 
huldigen, wi 5 h { kleinen Segelboot, als ein heftiger Windſtoß da 
reußen, Prinzeß Waldemar von Däne⸗ einem klein g x 
al U von Italien, Erzherzogin Maria] Fahrzeug zum Kentern brachte. Stopant ertrank, 


ens entſtanden, der vor der Hausthüre 
5 Sean N geſtanden hat. Der Gerichtshof 
ſetzte eine Geldſtraſe von 10 Mark feſt. — 
Die Arbeiter Heinrich Witting und Gehrmann von 
hier hatten ſich wegen Mißhandlung reſp. Körperver⸗ 


{ te. 
Oeſterreich, Erzherzogin Maria Dorothea, | während ſein Sohn ſich rette Ve 
- Bütting erhielt wegen | Therefin in ü New - York. In die Kirche von Quakerto 
Nied N ‚euntenrbeiten dead durch die pfufigen 7 —.— e 2 mere . un S en a a ken) ſchlug während des Gottesdienfte der 
. x 77 letzten Zeit ſehr nachtheilig beeinflußt] dagegen wegen Mißhandlung nur 3 Tage Gefängniß. 


der Höhe ift noch viel Sommergetrelde 
auf dem Felde. Natürlich leder die Qualität des 
Kornes ſehr unter der ungünſtigen Witterung. 
lndstanwaſſer. Die ſtarken nördlichen Winde 
bindern den Abfluß des Elbingfluß⸗Waſſers in hohem 
Grade und macht ſich ein bedeutendes Steigen des 
Waſſers bemerkbar. 
Verhaftung. Geſtern Nachmittag 309 ſich der 
in der Angerſtraße wohnhafte Arbeiter Ludwig R. 
ſeine Verhaftung dadurch zu, daß er die mit Stein⸗ 
kohlen⸗Entladen beſchäftigten Arbeiter der Kaufleute 
Arbe J. fortgeſetzt beläſtigte, bedrohte und von der 
rbeit abzuhalten ſuchte. 
ie aer — unteren Beamten der Zoll⸗ 
und Steuerverwaltung ſoll demnächſt eine Aenderung 
erfahren. Es iſt die Frage angeregt worden, ob für 
die unteren Beamten das Tragen des Waffenrockes 
im Dienſt mit Unbequemlichkeiten und Nachtheilen 


— Der Kaufmann Otto von hier wurde in eine 
Pollzeiſtraſe von 6 Mark genommen, weil er ſeine 
Verkäuferin nicht zur Krankenkaſſe angemeldet hat. — 
Die unverehelichte Ludovika Kloſchties von hier war 
des Diebſtahls angeklagt. Dieſelbe entwendete aus dem 
Hotel „Deutſches Haus“ eine Bettdecke, ferner der 
Frau Bonatz mehrere Wäſcheſtücke, außerdem noch 
zwei Waſchwannen. Sie will die Sachen für 5 Mark 
gekauft haben. Der Gerichtshof hat Hehlerei ange⸗ 
nommen und verurtheilte ſie zu 4 Wochen Gefängniß. 
— Der Schmiedelehrling Reimer und Robert Januſch 
von hier warfen in der Königsbergerſtraße einen 
Haufen Ziegelfteine um und hatten ſich wegen Sach⸗ 
beſchädigung zu verantworten. Sie wurden dafür mit 
je 3 Tagen Gefängniß beſtraft. — Der Former Peter 
Peterſen lärmte in der Königsbergerſtraße, infolgedeſſen 
die Polizeibeamten einſchreiten mußten. Bei ſeiner 
Verhaftung leiſtete er nun Widerſtand und muß dieſen 


letzt wurden. 
i tſcenen vor, die Prinzeſſin von Wales] Blitz ein, wodurch 20 Perſonen ſchwer ver 
ee rte Waldemar Thlere, die Infantin Haenel e e 1 eee 7 
j ; a erſonen, die un den; 
Eule den Hundstagen. Die „K. A. Z.“ erzählt] wurde eine an 1 09 8 die übrigen verletzt, 
: Mit dem Finger einen großen Hecht] darunter zwei lebensgefähr 2 
ine nn dieſes Kunſtſtück hat vorgeſtern unfrei⸗ Paris. Wie dem „Temps“ aus in ee 
au 115 ein Herr auf dem Oberteiche fertiggebracht. gemeldet wird, nimmt man an, daß ar ee 
ehe griff, mit einem Freunde in einem Be En a 8 er kr 
iner gelben Seeroſe (ſog. „Mummel“), gegen den nendire 
fe obe 2 An der Momente laut auf und zog perſönlicher Rache, ſondern eine That der e 
ſchrie wahren Rleſenhecht empor, der ſich mit feinen | Auf 3 verdächtige Individuen wird 1 5 . 
einen Zähnen feſt in den Finger des betreffenden Den „Schrecken,“ nicht allein der r 85 
835 verbifjen hatte. Es koſtete r ra Zn a, auch 1 25 Be 7 „ Ser 
ütteln; der Finger iſt jo ſtark verletzt, „Bol. Ztg.“ ein Leſer — . 
dab ch der Gebſſene zu An Arzte begeben mußle, recht erinnere, vor Jahren in folgender Versform 
daß die Wunde antiſeptiſch behandelte. I kennen gelernt: PER: 
der Ueber unſere akademiſche Jugend ſpricht fih | Vor Schroda, Wreſchen, PIE: 
Jenoſſe Willem“ in den „Burſchenſchaftlichen Blättern“! Bewahr' mich Gott in ſeinem Grimm! 


Schönlanke, 

Ihe neben der ferneren Zulaſſun it einer Woche Gefängniß büßen. o aus: \ te, 

A E 

it ines bequemeren Kleidungsſtückes rät 1 e verd ter, 

3 Auen; Die Organe der Zoll⸗ und Steuer⸗ Kunft und Wiſſenſchaft. en 0 Abende bummelt? Aber logen * 
verwaltung ſollen ſich jetzt darüber äußern, ob und Profeſſor Franz Stuck hat vom Prinzregenten Von Morgens n Viſagen Das iſt zum Raſen! 

welche Aenderungen der Uniform angemeſſen erſcheinen.] die durch den Tod des Hiſtorienmalers Wilhelm von Nu kiek bloß eener die gen, 

Dabei ſoll insbeſondere erwogen werden, ob als 


Lindenſchmitt erledigte Profeſſur an der Münchener 


So det Jeſicht zu runjeniren, 
Akademie der bildenden Künſte erhalten. Diele Er⸗ 


Det kommt von all die Fechtkontragen, 
Det duhn ſe, um zu renommiren. 
Ihr Ideal is Schkat zu kloppen, 
Det Bier muß durch die Jurjel loofen, 
Und ſchließlich nach'n Abendſchoppen 
Da jehn fie noch bei Emberg ſchwoofen. 
Un det verkommene Jelichter, - 
Det ſoll mal die Jeſellſchaſt beſſern 
Det werden nu mal unſ're Richter? 

Und haut ſich ſelbſt mit lange Meſſern. 
e janz gewiß, 1’ muß anners werten, 
In'n Zukunftsſtaat jlebt's keene Drohnen, 

Der Burjoa ſtirbt aus uf Erden, 
Nur wer wat duht, den ſoll man lohnen. 
Da giebt's nich mehr Kulörſtudenten, 


Allerdings. Er (vor der Auslage eines Mode⸗ 
waarengeſchäftes): „Du, ich habe meine Börſe zu Haufe 
vergeſſen!“ Sie: „Ahnteſt Du denn nicht, lieber 
Mann, daß ich mir in dieſem Geſchäft etwas kaufen 
wollte?“ Er: „Ja, ich ahnte es!“ 

Der Paſtor auf Reifen. Paſtor (welcher ſein 
Gepäck auf der Bahn in Empfang nehmen will): „He, 
guter Freund, können Sie mir wohl ſagen, wo hier die 
Expedition der irdiſchen Güter iſt?“ 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Ben. 5 Aug. 2 5 a 1 648 
Boͤrſe: Abgeſchwächt. ours vom | 5.8. 8. 
u bet A Pfandbriefe. . 101,40 | 101,40 
3½ pCt. Weſtpreu 


Muſter für das etwa einzuführende Kleidungsſtück die 
von den Unterbeamten der Staatseiſenbahnverwaltung 
zu tragende billige Joppe dienen ſoll, die dem Ver⸗ 
nehmen nach für die badiſchen Zollbeamten eingeführt 
iſt. — Auch für andere Beamtenkategorien, namentli 
die vielgeplagten Brieſträger, wäre eine leichtere Unis 
ſormtrung ſehr erwünſcht. 

Zur Gummigürtel⸗Epidemie unter den jungen 
Damen ſchreibt ein erfahrener Hygieiniker: „Kaum 
noch hat ſich ein Modeartikel ſo ſchnell den Markt 
erobert, als die breiten elaſtiſchen Gürtel. Vor einem 
Vierteljahre noch unbekannt, werden ſie heute überall 
getragen. Dieſe Gürtel von großer Breite ſind aber 
das Nachthelligſte, was die Mode ſeit dem Corſet zu 
Tage gefördert hat. Beim Schnürleib iſt doch 
wenigſtens mit dem Schluß der letzten Oeſe der 


eſonders das Entgegenkommen 
der Ausſtellungskommiſſion ſind in München bemerkt 


Homöopathen ⸗Congreßf. Ein internationaler 
Congreß der Homöopathenvereine hat in Hamburg, 
verbunden mit einer Ausſtellung, ſeinen Anfang ge⸗ 
nommen. Es ſind etwa 60 Delegirte aus Deutſchland, 
Oeſterreich, Frankreich, Spanien, Rußland, Italien 


dee, fandbriefe. . 105 101,0 
i Doch Konnektion is ausjeſchloſſen, eee e 
Gipfel feiner verhängnißvollen Wirkung erreicht. Er 08 e in ne ” en Telegramm an jo'n Rejenten, Fe anten ih nd 21930 219,30 
engt beiſpielsweiſe eine Taille von 70 Centimetern = Das giebt „ſtudirende Jenoſſen“. Dee iſche Banknoten 168,50 168,40 
natürlichem Umfange auf 62 Centimeter ein. Dabei Sozi In'n Reichsdag ſon jo bald als möglich Deutsche l sanleigihne 105,80 105,80 
bleibt es aber. Wer hingegen bei der Morgentollette oziales. Jenoſſe Singer for plädiren: 4 pCt. an Conſols 105,20 ar 
den nämlichen reſpektablen Erfolg durch elaſtiſche Um⸗ Die Kiſtenmacher Berlins ſind am Sonnabend Achtſtündige Arbeetszeit is täglich 4 pCt. Pama e en 123,70 
Part an De mn un e e eee ne um ch Nee de date ug , Nor Seeed 12 
Bu 8 unmerf= } des Lohntarifes ergiftung dur 1 
lich noch ein gutes Stück dünner geworden iſt und Der Be "dee Uaberteetbrtemen · Fabri einem Wischen Badeorte ſich ereignete, hat ſich Produkten -Börſe. DB. 8. 
vielleicht nur noch 58 Centimeter Taillenumfang zu kanten Deutſchlands iſt geſtern in Berlin uſammen⸗ neulich in einem Damen = Penſionat in Bonn wieder Cours vam f 14720 147.30 
beklagen hat. Jugendliche Damen dürfen in der That] getreten. Nach einer eingehenden Diskusion über die holt. An einem Abend erkrankten 10 Perſonen des] Weizen a ere 4350 
offen, ſich mit Hilfe eines folhen Zaubergürtels Minimalpreife berflichteten ſich dle Verbands mitglieder] Penſionats nach dem Genuß von Vanſlle⸗Eis. Diele Roggen September 11920 | 119,— 
binnen wenigen Monaten im Beſitz elner Taille zu gegen eine Conventionalſtraſe von 5000 Mk. für jeden] Erſchelnungen verſuchte man damit zu erklären, daß 88 Siber . 1122,— 122,.— 
finden, deren Umfang 15—20 Centimeter hinter dem⸗einzelnen Fall, nicht billiger als zum feſtgeſetzten nied⸗Iin den Tropenländern von den Vanillezüchtern oft Tendenz: matt. : 21 Sn 
jenigen zurückbleibt, den der Schöpfer ihnen zu verleihen] rigſten Preiſe zu verkaufen. Als Sitz des nächſten] Kardolöl zur Beſtrelchung der Früchte benutzt wird, Petroleum oe ae 7 5 
für gut gehalten hat. Je jünger und zarter ein weiblicher | Verbandstages wurde ebenfalls Berlin beſtimmt um dieſe recht ſchwarzglänzend zu machen, oder daß] Rüböl Oktober 2940 50 
e ß en; > > > > > 40] 0 
er Verunſtaltung entgegengeführt | bereits auf eine ü in Berü ekommen ſind. 2 Ai - 

Crane De man als Inſektenſorm — net fie f eine andere Glashütte ausgedehnt, welche ührung g 


1 die gleiche franzöſiſche Aktiengeſellſchaft in Bousquet⸗ 
wöbniich Gürtels mildert nicht, wie man, ges | d Orb (Herault⸗Departement) beſitzt. An beiden Orten 


Das müßte aubt, ſondern verſtärkt feine Wirkung.] iſt das Feuer der Hochöfen ſchon gelöſcht worden. 


a en ſchon von den elaſtiſchen St s 
bändern her m | rumpf⸗ Bekanntlich erheiſcht es 14 Tage, daſſelbe wieder in 
auch fein mögen welche ja immer, jo dehnbar fie | Gang zu bringen. Der ſogsoiſtch Abgeordnete 


üter den Knien 185 bekannten Furchen unter oder] Jaurss theilt der Preſſe ein Schreiben mit, in dem 
er den Miniſter des Innern auffordert, darauf hin⸗ 


laſſen. Während aber an den 
zuwirken, daß die Schlichtung des Zwiſts einem 


Beinen die Spannkraft kräfti 
des Dr ger Muskeln der Fort⸗ 
alben kommt 8 “am un Schichten entgegen- Schiedsgericht anvertraut werde. Drohend fügt er] Einheiten; den dritten Rang erreſchte der nn 
vollen Tiefenwirkung. Leher Mean einer verhüngniß⸗ hinzu, die Arbeiter werden ihre Rechte mit Ausdauer] Radfahrerverein mit 6700 Einheiten. Bei dem . 
auch Niere verſchleben ſich ſoweit Hei Darm und oit | und Nachdruck zu vertheidigen wiſſen. Inzwiſchen hat] kampfe um die Meiſterſchaft von Daa 1775 
gepreßten Zwer chfellkuppei nicht e in der zuſammen⸗ en ar Auen das Reſultat der General⸗ ee auf ae El Me 19515 Mieſter⸗ 
alhs⸗ und Arrondi t s ten ulz⸗Altona zu. Im 
Sonntag noch nicht i wel, wie une -(c ſchaft von Deutſchland im Kunſtfahren guf dem Nieder⸗ 


N - mehr Platz finden, 
ale de fd, Sollen, en 6 nb n. verkündigt, weil, wie mehr erwähnt, Gieger 
zarrehmerzen, Magen Landleben C Naot&bürgerfigen Rechten beschränke rade ging Georg Schichthog⸗ Leipzig als bellen Ober⸗ 
Kandidaten Calvignac und Baudot die Stimmen⸗ als zweiter Karl Waſſerot⸗Frankfurt, als 
mehrheit erlangt Dar 8 dorfer⸗Regensburg hervor. 


d. 360 + „ agenfrämpfe de. 
pflegen ſich dieſe Vorgänge erſt ſpät zu verrathen. 
haben. ü 
Staalsrath entſchelden or Darüber wird nun der Schreiberftaat. Eine droſtiſche e Aten 
„Schreiberſtaat“ bildet ein Fall, den der Slutig 


Saft immer aber geben fie die unheilvolle Grundlage 
= zu einer allmählig fortſchreiteaden konſtitutlonellen welchen die Abgeordneten 
3 N eor 
0 Jaurss und Millerand die Angelegenhelt bringen iner Gemeinde 
wollen. „Beobachter“ erzählt: Der Hilfsbeamte in die 
erhält Auftrag zur Ausarbeitung eine 5 


Wenn auch die armen Opfer in derſelben 
Preßſtimmen. 


u e lſo nicht ohne Gefahr. 

5 Fo er 5 5 = Steirlſchen Radfahrer⸗ 
Gauverbande geſtifteten Sonderpreis zum Bundesſeſte, 
beſtehend in einer in Silber ausgeführten Darſtellung 
des Schloßbergthurmes, bewarben ſich 8 Vereine. Der 
Preis fiel dem Berliner Radfahrerklub „Boruſſia 
mit 10 170 Einheiten zu. Dieſer Leiſtung zunächſt 
kam der Brandenburger Radfabrerverein mit 9700 


6. Aug., 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
UNE ortatiu und omni d 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 3 
Loco contingentirte. 57,25 „ Brief. 
Loco nicht eontingentirt. . 36,50 „ Geld. 


Foulard-Seide 95 Pf. 


bis 5,85 p. Met. — japaneſiſche, chineſiſche ꝛc. in 
den neueſten Deſſins und Farben, ſowie ſchwarze, 
weiße und farbige Henneberg ⸗Seide von 
60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. — glatt, geſtreift, 
karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca, 240 verſch. 
Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.), 
porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter 
umgehend. x 

EN Fabel G. Henneberg (k. u. k. Hofl.), Zürich. 


telkeit, die ſie einſt der Herrſchaft des Un⸗ 
alactagartels verfielen, es lange nicht oder manchmal 
niemals glauben wollen — ihrer Umgebung wird es 
um ſo klarer: ſie magern mit den Jahren ab, ver⸗ 


wann inge ag abe 1) fers du ben Schutzmittel. 

N wodurch folgendes nöthig wird: 5 = L et 

Ci lun Bel de ee 1 altern vor der Zeit. Gegen die Handwerkerzwangsinnungen, wie ſie von Gemeinberarh ee des Oe gate; e i en 
dringlick genug erat d Gürtel nicht ein: der Regierung in der Innungskonferenz vorgeſchlagen] klärung des Beamten über Ann 


mahle 3 8 ikt zu bereiten Au 5 L en, erklär ch d E Köl tg.“ 0 i i } 1 vo 20 9. i M f 
n 3 V orgeſetzte . hne irma gegen Ein end ing N N arten 
Ä * 5 i ö 0 * 1 luſſes ans vorg ] bt Oberamt; 
nes M 8 \ . f iter ge . klärt k 2 x 3 8: 1 Es ſei außer ) orlage des Beſch 


W. II. Mielck, Fraukſurt a. M. 
die Regierung; 

äh 10. 5 5 al E 4) Veri terflattung ie d 1 EN E n F 2 
läßt es 0 alz ſchüttet man 1 Eimer Waſſer und gewählt re — 5 W 5) Vorlage des Beſchluſſes und des en, =; ELTERN 8 
wird dies er Nacht damit ſtehen. Anderen Tages] werker zu Innungen ſei nichts einzuwenden, aber man] richts an die Regierung; 6) Genehm gung 5 % uſendfaches Lob, notariell beftätigt, uber 
dann in einzuſammen 6—7 Stunden langſam gekocht, könne die Handwerker nicht zum Beitritt zwingen.] Kreisreglerung und Ausſchreibung des 1 1 den 1 
wie bei Gele Beutel zum Durchlaufen geſchüttet, der, | Die Theilnahme an ſolchen wird zweifelsohne Opfer] Oberamt; 7) abſchriftliche Ausfertigung des Decretö den H 1 1 
anderen Morgen nicht zerdrückt werden darf. Am an Zeit und Geld beanſpruch 


keit abermals N läßt man die durchgelaufene Flüſſig⸗ 
mehr offen abdaustunden langſam kochen oder viel⸗ 
"plen, und zwar fo lange, bis der 


beramt und die Mittheilung an den 
5 89 Vorlage des Koſtenzettels des Ge⸗ 
ſchäfts, wenns über 1 Mark, an das Oberamt; 9) 
Zahlungsanweiſung durch's Oberamt; 10) Decretur 


en, und gerade jetzt, wo 
ſter Weite darüber klagen, 


können, iſt es mehr als 
fraglich, ob die Auſerlegung ſolcher Opfer nicht weiten 


Seeſen a. H. Ein 10 Pfd.⸗Beutel franco 8 Mk. 
hat die Expedition d. Ztg. eingeſehen. 


e 
ARE 


Hypotheken- 


Darlehne 

auf ſtädtiſchen und ländlichen Grund⸗ 
beſitz offeriren wir von 3½ % bezw. 
3¼ % an bei höchſter Beleihungs⸗ 
grenze und prima Bedingungen. 
II ſtellige Darlehne zu höherem Zins⸗ 
fuße nicht ausgeſchloſſen. Sprechzeit 
nur Vormittags. Brieflichen Anfragen 
iſt Rückporto beizufügen. 


Albingar Hypothekan-Camptoir 


Hypotheken⸗Bankgeſchäft, 
Hoſpital⸗Straße 3, part. 
Der Direktor. 
G. Wallenius. 


Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff, 

Ottenſen bei Hamburg. 


Keine Hosenträger 1! 


66 
on em 60 3 incl. 
29 


2 

“ 

8 

u Apfelwein, Specialmarke 
3 6. 

© 


Leistikow'ſcher Obſtweine, 
empf. Bernh. Janzen. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 6. Auguſt 1895. 

Geburten: Tiſchler Auguſt Schlage 
1 S. — Bäckermeiſter Auguſt Spring⸗ 
ſtein 1 S. — Arbeiter Auguſt Janzen 
1 T. — Schloſſer Joſef Labuch 1 ©. 
— Malermeiſter Carl Hein 1 S 
Fleiſchermeiſter Heinrich Schmidt 1 S. 
— Schuhmacher Carl Welzien 1 T. 

Sterbefälle: Schmiedemeiſter⸗Wwe. 
Wilhelmine Hintz, geb. Kieſau, aus 
Budiſch, 76 J. — Schmied Chriſtian 
Ciſenblätter T. 7 M. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Olga Schuhardt⸗Danzig 

mit dem Kaufmann Herrn Hugo 
Hartmann⸗Halle a. S. 
1 Herrn Pfarrer Collin⸗Tuchel 


Keine Riemen mehr r 


1 4 5 a: Wilhelm ee Der @ 
enftein . — Herrn Otto 3 
Auriſch⸗Guttſtadt 1 S. — Herrn 7 « Aut omat E 


R. Polkowski⸗ Lyck 1 T. 
Geſtorben: Frau Johanna Claaßen, 

geb. Duske⸗Danzig. — Frau Maria 

Roſenbaum, geb. Maennling⸗Königs⸗ 

berg. — Herr Rendant a. D. Carl 

Heinrich Kuhnert⸗Allenſtein. — Herr 

Rentier Peter Fuhge-⸗Röſſel. 

Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Morgen 10 Uhr entſchlief 
ſanft nach kurzem Leiden unſere gute 
Mutter und Schwiegermutter, die 
Schmiedemeiſter⸗Wittwe 


Wilhelmine Hintz, 


geb. Kiesau, 
aus Budiſch. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag 
Nachmittag von 4—5 Uhr vom Klein. 
Wunderberg 20 auf dem Heil. Leichnam⸗ 
Kirchhof in Elbing ſtatt. 


Mittwoch, den 7. Auguſt er.: 
Concert 


von der Kapelle des Küraſſier⸗ 
Regiments Nr. 5. 


Ressource Humanitas. 
Liederhain. 
Letzte Probe am Klavier. 
Verein Elbinger Gaſtwirthe 
U. v. B.-. 


Das des ſchlechten Wetters wegen 
ausgefallene Sommerfeſt findet bei 
gutem Wetter Freitag, den 9. d. Mts., 
anderenfalls Dienſtag, den 13. d. Mts., 


ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Weſtyr. Non, Kectvertin 
Sonntag ‚den 11. Aae 1895: 
Stiftungsfeſt 


in Wei df t. 
er Woran, 0 


Vogelsang. 


Sonntag, den 11. Auguſt d. J.: 


Dieses neu erfundene Instrument, 
das am Riücktheile jeder Hose 
4 angeschnallt werden kann, macht 
1 Hosenträger u, Riemen vollständig 
) entbehrlich. Die Vortheile sind 


und ungezwungenere, da 
mat bei Jeder Bewegung des Körpers, 
sogar bei jedem Athemzuge 
nachgiebt. Unentbehrlich für Jeder- 
mann, besonders für Turner, Rad- 
fahrer etc. 


Preis M.1.25, von 2 Stück an Franko- Zusend. 
bestehen vn Hermann Hurwitz & Co., 
Berlin C., 2. Klosterstrasse 49! 
Nur noch kurze Zeit währt der 
Ausverkauf! 
Wegen Fortzuges von Elbing 


ſtelle meine 


Alfenidewaaren 


zu jedem annehmbaren Preiſe zum 
Verkauf. 
Reparaturen an Uhren 
und Goldwaaren werden zu den aller⸗ 
billigſten Preiſen berechnet. 


Die höchſten Preiſe 


für altes Gold, Silber und Edelſteine 
ahlt 


hl 
J. Lewy, Schmiedeſtr. 


Kreuzsaitige 

ianinos 
in solidester Eisen- 
construction mit 


geeignet für 

Unterrichts- und 

Vebungszwecke von 
M. 450, — ab, 


f Chr. Carl Otto, 
Muſtkinſtrümenten⸗Fabrik, 
Markneukirchen i. Sachſen. 
Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 


N A werfe x. zu Engros⸗Preiſen. 
Sr Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


ck Yu 1. 


Vocal- und N 
Instrumental- Concert 
unter freundlicher Mitwirkung des 

„Liederhains“ 8 


= * 
so schön wie neu 
zu stärken, ist allein diejenige mit 
ärk 


und der Stadtkapelle. 
Billets, 3 Stück für 1 M., bei den 
Herren Selekmann, Friedr. Wilhelms⸗ 
Platz, und Gustävel, Alter Markt 19. 
An der Kaſſe 50 Pf., Kinder 10 Pf. 
Wortlaut der Geſänge à 10 Pf. an 
der Kaſſe. 
Anfang 3½ Uhr, Geſang 4½ Uhr Nachm. 


"sch führt zu 

5 dauernder Benützung, A 
Überall vorrät. zu 259 p. Cart. v. ½ R 5 

x \ v. ½ Ko. 
Alleiniger Fabrikant u. Erfinder: | 

5 Heinr. Mack, Ulm a. D. 


17 


5 


Zimmerleute und Ciſchler 


E. R. Korell. können den Treppenbau gründlich 
Bürger- Ressource. F_Bever’s Handbuc| 
Sonnabend, d. 10., Sonntag, d. 11. F. Bey er S lan uch 


zur vollſtändigen Erlernung der 
Treppenbankunſt. 

Zu beziehen durch die Baugewerb⸗ 
liche Buchhandlung in Meiningen. 
Preis: 1 Mk. 
Pre: kreuzs., v. 380 M. an. 


Franco-Probesend. à 15 M. mon. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Bay” Trockenen a2 
Dampfmaſchinen⸗Preßtorf 


à Mille 10,00 ab Bruch, franco Elbing 
13,00, empfiehlt beſtens 

8. Leistikow, Neuhof 
lbing. 


und Montag, den 12. Auguſt: 


Humsriliilcher Abend 


der altrenommirten 


Leipziger Sänger 


aus dem Kryſtall⸗Palaſt zu Leipzig: 
Eyle, Müller-Lipart, Hoffmann, 
Frank, Wilson, Eyle jun., 
Er Hanke. 
Direction: Wilh. Eyle, Hermann Hanke. 
Anfang 8 Uhr. Kaſſenpreis 60 Pf. 
Billets à 50 Pf. vorher bei Herrn 
Cajetan Hoppe und Herrn Selekmann. 


Jeden Abend n'ues Programm. 


— 


p. Neukirch, Kr. 


Saiten, Ziehharmonikas, Mufit- 


N Ie 
Ng 
I. 


. 
8 ' [EITHER RN] 


und größtes Schuhwaaren-Etabliſſement 
am Platze, größte Werkſtatt, in und außer dem Haufe. 


Beſtellungen unter perſ. fachm. Leitung bei 


guten Paſſens, in jeder Form und 


von Otto Herz & Co. 
Russ. Gummischuhe s. Fabritpr. . 


| Bu beziehen Zu beziehen 
durch alle Buchhandlungen. durch alle Buchhandlungen. 


| Hochintereſſante Novität! Hochbedeutſames Werk! 


Soeben erſchien: Soeben erſcheint in Lieferungen: 


Junges Blut. kürt Bismark 


Sein Leben und Wirken 
Roman aus dem Leben 


von 
von Hermann Jahnke. 
Heros von Borcke. 


(Verfaſſer von: „Mit Prinz Friedrich * Jubiläums Ausgab k. S* 
Karl zwei Jahre im] Etwa 20 Lieferungen à 50 Pfg. 


Sattel.“ Nach vollſtändigem Erſcheinen 
Preis: Geheftet 5 M., hochelegant Preiserhöhung! 


ebund . 
Urtheil der Preſſe: 

Dieſer auf Wahrheit beruhende, Dieſes mit des Fürſten hoher 
fein durchdachte Roman, der das Leben | Erlaubniß herausgegebene Werk, das 
der Ariſtokratie nicht weniger jcharf | vieles Neue zum erſten Male bietet, 
als wahrheitsgetreu beleuchtet, iſt | ausgeſtattet mit Bildern von ihm, 
hochintereſſant geſchrieben, wofür jchon | feiner Familie, des großen General: 
der Name: ſtabes, iſt mit Hinweis auf die Ver⸗ 

Heros von Borcke dienſte des großen Mannes Jedermann 
jede Garantie bietet. auf das Wärmſte zu empfehlen. 


Paul Kittel, 


Verlags: Buchbandlung, 
Berlin SW. 47. 


Paul Kittel, 
Verlags⸗ Buchhandlung, 
Berlin SW. 47. 
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Bau > das einzig 

Praktische 

für glatte FE 
Fahr- 


8 bahnen. 
Der grosse 


Warnung: , 
unsere Patent- 


H-Stollen errungen, hat Anlass zu ver- , 
schiedenen :»erthlos. Nachahmung, ®& 
gegeben. lien kaufe daher unsere stets H. 
scharfen H-Stollen nur ron uns direct, Ni 
x. oder in solch.Eisenhandlung.,in denen unser @&* 
Plakat [wie nebenstehend) ausgehängt at. 3% 
Preislisten u. Zeugnisse gratis u. franco® Bi“ 
NN Ne 


Ziehung am 19. September 1895 
der 


Marienburger Pferdelotteri 


in Verbindung mit dem ſiebenzehnten 
Luxus- Pferdemarkt. 
Zur Verlooſung gelangen: 


10 compl. beſpannte Eguipagen; 


1 Landauer mit 4 Pferden 

1 Kutſchir⸗Phaßton mit 4 Pferden 

1 Halbwagen mit 2 Pferden 

1 Jagdwagen mit 2 Pferden] 2 

1 Halbwagen mit 2 Pferden) 

1 Sandſchneider mit 2 Pferden] 
Cups mit 1 Pferde 8 

1 Selbſtfahrer mit 1 Pferde 

1 Americain mit 1 Pferde 


1 Parkwagen 


2 Paßpferde, ; 
8 geſattelte und gezäumte Reitpferde, 
90 Reit⸗ und Wagenpferde. 


Außerdem 
10 goldene Kaiſer-Friedrich⸗Medaillen à 100 Mk. 
25 goldene Drei-Kaiſer⸗Medaillen & 20 Mk. 
200 ſilberne hippologiſche Münzen 
660 Luxus- und Gebrauchsgegenſtände und 
1000 ſilberne Kaiſer⸗Friedrich⸗Medaillen. 
Im Ganzen N 
2003 Gewinne im Geſammtwerthe von 125,000 Mark. 
Original⸗Looſe à 1 Mark empfiehlt und verſendet 


die Expedition dieſer Zeitung. 


mit 2 Ponies 


8 lle Bed nt in 
ürzeſter Zeit. treng reelle Bedienung, billigſte feite IM 
u Rede Alleinverkauf der Fabrikat de * 


Garantie 


Weiße Weingartel 
Kurtoffeln, 


2 Liter 8 Pf., 5 Liter 20 Pf. 
in meinen Verkaufsſtellen zu Habe 


H. Schröter. 


. 


Dampfpreßtorf | 


vorzüglichſter Qualität, beſſer wie Kohlen 
Verkauf waggonweiſe. 1 
Franko BahnhofElbing p. Tauſend 9,50 M 
Grunau, 

5 „ Altfelde, 
[Mühlhauſen, 10,00, 


„ „ Pr. Holland „ 9,00, 
Ab Bruch p. Tauſend 8,00 
Proben werden auf Wunſch eingeſand 

Haagen, 
Rahnau p. Pr. Holland Oſtpr⸗ 
Faeturen, 
Mechnung en. a 
Memorriden, F 
Evisbarten, f 


riefköpſe ꝛc. 2e. 

werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 
Auftraggeber in eopirfühigem Dru 
hergeſtellt. j 


H. Gaartz’ | 

Elbing. Buch⸗ und Kunſtdruckerel 

Stereotypie. 5 
Reinecke’s Sahnenfabri 

Hannover, | 


9 
Eine Wohnung, 
1 Treppe hoch, 4 Zimmer, Küche, Waſſer“ 
leitung und allem Zubehör, iſt zum 
1. Oktober cr. zu vermiethen. Näheres 
Spieringſtraße 13, 1 Treppe, von 
10—12 Uhr Vormittags. 


} 

Herrſch. Wohnung, 3 h. Zimmer 
nebſt Zubehör incl. Waſſerleitung, für 
M. 240 p. October er. zu vermiethen. 
Wilh. Kraemer, 

Leichnamſtr. 34. 


2 Wohnungen, eine 3 Zimm. eine 
Stube u. Kabinet, mit Waſſerl. u. Zubehör 
Danzigerſtr. 5/6 p. Oktober zu vermiethen. 

— 


1—2 fein möbl. Zimmer ſof. od. 
ſpäter zu vermiethen Junkerſtr. 38, part, 


Da ſich recht tücht. Mädch. gem. h. bitte um 
b. Auftr. C. Michaelis, Miethsfr., Burgſtr. 6. 


K 


8 

— 

Ben 

- Jaskulski, 

2 Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
= Sprechstund. von 9—6 Uhr. 
= 

= 

3 


— 
Inſerate 
jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fach ble er ze, beſorgt 
pünktlich ohne Koſtenoufſchlag 
die Expedition dieſer Zeitung. 
Vortheile ſür den Auftraggeber: CH 
ſparung des Portos und der Bolt 
nachnahme⸗Geb uhren; — correcteß 
Arrangement des betr. Inſerats 9 
möglichſter Erſparung an Raum um 
Zeilen; — Einreichung des beit 
Manujeris‘s nur in einem Eyemplät A 
wenn auch de zu, ohme in mehrer, 4 
Blättern gewünſſcht wird; — gucche 
mäßige Wo de Blatter, falls o 
nicht beſtimmt ſind. j 


Der Hausfreund. 


rege u8: „Mltyeentälen Beione“ —_ 


Nr. 183. 


Eutlarvt. 


Roman von Emil Droonberg. 
Nachdruck verboten. 


4) — 
„Dieſer Ratb wurde befolgt, und während 
ſich alle Andern zum Schlummer hinſtreckten, 
ſaßen det Marquis und Bender, welche die 
erſte Wache übernommen hatten, leiſe plaudernd 
neben einander. 

„Je öfter ich Sie anſehe,“ begann der Mar⸗ 
quis, „defto mehr drängt ſich mir der Gedanke 
auf, daß wir uns ſchon zu irgend einer Zelt 
und an irgend einem Orte begegnet fein müſſen. 
Br Geſichtszüge erichienen mir gleich beim 
durch Eu I, ungervöbntich bekannt, daß da⸗ 
Intereſſe erwech a eden will mein 

a Bender ſab nachdenklich vor ſich nieder. 

„3 mag ſeltſam klingen, Herr,“ ſagte er 
dann, „aber ich hatte die äbnlichen Empfindun⸗ 

In Fon 1 4 Gaſthauſe erblickte. 
are ehe: ſein.“ uns kaum jemals im 

„Natürlich,“ gab der Mar uis 
das auch geſchehen ſein! Es“ wird ieziglich an 
Spiel des Zufalles fein, das uns äfft.“ 

Es trat wieder eine Pauſe im Geſpräch ein. 

Im Haufe war's bereits ruhig und ſtill, das 
Feuer bis auf das leichte Flackern der Kohlen 
m Kamin erloſchen und ſelbſt der mit der 
erſten Wache beauftragte Diener war, von den 
ſelrangegangenen Strapazen ermattet, neben 
ſeinen Gefährten eingenickt. 


nicht Durch ul halte das dich verloſch, um 
Menſchen A nen Schein die Gegenwart von 


Er hatte d wu. 15 a: 
e 1 
ließ den Blick En opf in die Hand geſtützt und 


ch das offene Fenſter ſchweifen 

Nad hineintauchen in den geſtirnten, durchſichtigen 
ounbimmel, oder in die Schatten, welche der 
Pinien der ich eben über die Tannen und 

terhob. über das Thal warf. 
er mehr edanken weilten bei der Tochter, die 
er jet e lebte als Alles in der Welt und die 
ſah, e 9 Wer preisgegeben 
aß ſich eine { 
Belt 2 zeige glichkeit zu ihrer 


Ein hörbarer Seufzer entran 
ſeiner Bruſt und ſeine Lippen an ſich, 


and das geben einen Finde erbat — 5 


Elbing, den 7. Auguſt. 


1895. 


Konnte er wirklich beten? 

Er, der elegante Weltmann, der Zweifler, 
der das Leben bisher faſt nur als eine luſtige 
Karnevalskomödie betrachtet hatte — konnte er 
wirklich beten für die Erhaltung der Unſchuld 
ſeiner Tochter 

Er, der leichtſinnig von Blume zu Blume 
geflattert war und ſich an ihren ſüßeſten Düften 
berauſcht hatte, unbekümmert darum, ob fie 
dann, ihrer Lebenskraft beraubt, hinwelkten oder 
hinſtarben, dem ſelbſt niemals die Unſchuld heilig 


geweſen war, durfte er beten für die Unſchuld 
ſeiner Tochter? 
Still! 


Aus dem Dunkel der Pinien glitt eine Ge- 
ſtalt langſam und vorſichtig über die lichten 
Stellen der Mondbeleuchtung hinweg und ſtahl 
ſich in den bergenden Schatten der Hofmauer. 

Das mußte ein Fremder ſein! 

Vielleicht ein Spion der Banditen! 

Ein ſchlecht nachgeahmter Rabenſchrei ließ 
ſich hören und wiederholte ſich dreimal. 

Darauf war es ihm, als klirre ein Fenſter 
dicht hinter ihm. 

„Wer iſt da?“ flüſterte eine Stimme, in 
deren unterdrücktem Hüſteln er den Ton des 
Wirthes erkannte. 


„Caspetto! wer ſonſt als die Raben des Ge⸗ 
birges. Laß mich ein, Alter!“ 

„Verwünſcht“, murmelte der Wirth, „der 
Burſche iſt jo unbeſonnen, daß er Alle auf⸗ 
blick Geduld Augen 

‚ wi m ũ } 
ob die Fremden ſchlafen, ı n 


denn es ſind ein 
Paar Augen unter ihnen, denen 8 nicht 
traue.“ 


Eine Verwünſchung in fremder Sprache, 
dann hörte der Marquis das Fenſter ſchließen 
und bald darauf leiſe, katzenartige Schritte auf 
der Stiege. 

„Strecken Sie ſich auf Ihr Lager und ſtellen 
Sie ſich ſchlafend!“ raunte er Bender zu. 

Sie hatten kaum Zeit, ſich in eine Stellung 
des tiefen Schlafes auf den Boden zu werfen, 
als der Wirth hereinſchlich, das Licht einer 
Blendlaterne auf die einzelnen Schläfer fallen 
ließ und namentlich Fritz Bender ins Auge faßte. 

Endlich ſchlen er ſich überzeugt zu haben, 
daß er nichts zu beſorgen habe, und kehrte 
wieder in das untere Stockwerk zurück, im Vor⸗ 
beigehen noch leiſe den Riegel vor die Thüre 
der Kammer ſchlebend. 


„Der Burſche iſt ſchlauer, als ich dachte,“ 
ſagte der Marquis zu Bender, der ſich jetzt 
gleich ihm wieder leiſe erhob. „Wir wollen 
hören, was es giebt, im Nothfall müſſen wir 
die Thüre aufbrechen, was zum Glück keine 
großen Schwierigkeiten verurſachen wird, da ſie 
vollſtändig morſch iſt.“ = 

Mit diefen Worten ſchlich er zu der Thüre 
und legte das Ohr an einen Spalt derſelben. 
Zu ſeinem Erſtaunen nahm er wahr, daß ſich 
der Fremde bereits in der Halle befand. 

Wie war er hereingekommen, da doch ſämmt⸗ 
liche Thüren verſchloſſen und verrammelt 
waren? 

„Warum iſt Francesko nicht ſelbſt gekommen, 
warum ſchickt er einen Fremden?“ hörte er die 
Alte ſprechen, deren kreiſchende Stimme ſelbſt 
in der Dämpfung des Tones vernehmbar war. 

„Was weiß ich,“ entgegnete jener kurz. 
„Wahrſcheinlich will er erſt ſeine Kameraden 
zuſammenſuchen, die ſich in alle Winkel der 
Berge verſteckt zu haben ſcheinen. So bat er 
mich, zu gehen und Euch zu ſagen, daß er um 
zwei Uhr hier ſein wird; er ſcheint ſich für 
Eure Gäſte ſehr zu intereſſiren.“ 

Ein höhniſches Auflachen begleitete dieſe 
letzten Worte. 

„Wir werden bereit ſein, ſagt es Francesko, 
wenn Ihr ihn trefft!“ 

„A rivedercil“ ſagte die tiefe Stimme und 
der Marquis hörte ein Geräuſch, wie das 
Oeffnen einer Thür. 

Er fühlte, daß jetzt der Augenblick raſchen 
und muthigen Handelns gekommen ſei. t 
einem kraftvollen Ruck ſprengte er die ver⸗ 
ſchloſſene Thür und ſtürzte, die Andern zum 
Beiſtand anrufend, hinunter in die Halle. 

Der Anblick, der ſich ihm hier bot, erklärte 
ihm ſogleich, auf welche Welſe der Bandit in 
das Innere des Thurmes gekommen war. 
Eine Fallthür gähnte geöffnet im Winkel des 
Raumes und zeigte eine Reihe von Stufen, die 
in die Tiefe führten. Der Wirth hielt die 
Thüre und der Fremde hatte ſich ihr kaum ge⸗ 
nähert, um hinunter zu ſteigen. 

Es war eine ſchlanke prächtige Geſtalt im 
Coſtüm der italientichen Bergbewohner, die 
rothe phryſiſche Mütze zur Seite auf dem 
glänzend ſchwarzen Haar. 

Dor Bandit war eben im Begriff, die 
Stufen zu betreten, als der Marquis in der 
Zelle erſchien. Im Schreck ließ der Alte die 
ſchwere Fallthür ſeiner Hand entſchlüpfen und 
donnernd ſchlug ſie zu. 

Ein unterdrückter Fluch entfſuhr dem Munde 
des Banditen; im nächſten Moment ſprang er 
gleich einem Tiger auf den Marquis zu. 

Der Schuß deſſelben, der die Schulter des 
Angreifers verwundete, krachte, und die plötzlich 
erweckten Schläfer ſprangen erſchrocken empor, 
wirr durchelnander fragend, was geſchehen. Aber 
ſchon war der Marquis zu Boden geriſſen, das 
Knie des Banditen auf ſeiner Bruſt und der 
Dolch zum Todes ſloß erhoben, 


Ehe der Bandit aber niederzucken konnte, hatte 
Bender ſich auf ihn geworfen und wälzte ſich mit dem 
Wuthſchäumenden auf dem Boden. Der Marquis 
war ſofort aufgeſprungen und eilte ſeinem Be⸗ 
freier zu Hülfe. Auch die Uebrigen ſprangen 
herzu, und bald befand ſich jener fo feſt ger 
bunden, daß er kein Glied zu ruͤhren vermochte. 

Den ſchurkiſchen Wirthsleuten geſchah das 


Gleiche; trotz ihres Jammerns und Wehrens 


—— 


wurden ſie geknebelt in eine Ecke der Zelle ge⸗ 


worfen. 

„Jetzt ſollſt Du uns Rede und Antwort 
ſtehen!“ wandte der Marquis ſich an den ge⸗ 
fangenen Banditen. f 

„Die Peſt über Euch!“ knirſchte jener wuthſchnau⸗ 


— 


bend und verzweifelnd an feinen Stricken zerrendund 


reißend. 
Der Marquis kehrte ſich nicht daran, ſon⸗ 


dern ſagte mit einer Ruhe, die dem Gefangenen 


nichts Gutes weisſagte: 

„Wie zahlreich iſt die Bande des Pepo Tudi?“ 

„Fragen Sie ihn ſelbſt!“ 

Der Marquls ſetzte die Spitze des Dolches 
auf die Bruſt des Banditen und fragte ruhlg 
und kaltblütig wie zuvor: 

„Nun, wirſt Du antworten?“ 

Der Bandit mochte erkennen, daß der Graf 
ſein Leben nicht ſchonen würde, wenn er die 
Antwort verweigerte, oder eine Unwahrheit, 
ſagte, und entgegnete deshalb: 

„An zwanzig Mann. — Der größte Theil 
iſt aber mit ſeinem Lieutenant Francesko Ming⸗ 
hetti zu einer Expedition ausgezogen.“ 

„Um uns zu überfallen, ich weiß es. Pepo 
Tudi 99 7 alſo unſere Gegner nicht ſelbſt.“ 

„Nein.“ 

„Wo hält er ſich auf?“ 

Die Spitze des Dolches wurde niedergedrückt 
und drang in die Bruſt ein, fo daß das Bunt 
in rothen Perlen aus der Wunde hervorguoll 
und der Bandit einen lauten Schmerzensſchrel 
aus ſtieß. 

„Dieſer Dolch fährt bis an das Heft in 


Deine Bruſt, wenn Du nicht die Wahrheit 


ſagſt 


Biktore geflüchtet mit —“ 
„Nun, mit?“ 
„Mit einem Mädchen, das er geraubt.“ 


„Der Hauptmann hat ſich auf den Monte A 


i 


| 


„Gut. — Iſt es möglich, von hier zu ent⸗ 


kommen?“ 1 

„Ich glaube nicht. Francesco Minghett 
2 50 fein Handwerk und hat alle Ausgänge 
eſetzt.“ f 


„Die 
im Bunde — nicht wahr?“ 

„Der Führer war Minghetti ſelbſt.“ 6 

„Er ſchäumt vor Wuth, denn der Schu 
eines von Euch hat ihm den Arm auf late 
Zeit gelähmt. Nur der plötzliche Ausbrud 44 
Ungewitters hat Euch gerettet und die e 8 
zerſtreut. Wir wußten doch längſt durch Bere 
Spione, zu welchem Zwecke Ihr in die feit 
gezogen waret. Vergeblich ſuchten wir 


Führer und Vetturius waren mit Euch 


EN 


einer Stunde Eure Spur, bis wir Euch bier 
anden.“ 
t Fritz Bender kam jetzt plötzlich ein Gedanke. 

„Der Knabe, den wir im Hauſe fanden, 
brachte Euch dieſe Botſchaft, wir wiſſen es,“ 
ſagte er, den Gebundenen dabei feit anſehend. 

„Da Ihr es einmal wißt, ſo brauche ich es 
nicht zu leugnen.“ 

„Das würde Dir auch wenig helfen,“ ent⸗ 
gegnete der Marquis, „denn ich habe dieſen 
— wahrhaftig nicht zum Scherze in der 

and.“ 


Er erhob ſich und trat mit ſeinen Gefährten 
abſelts, um zu berathen. 


„Wir haben in den nächſten Stunden einen 
Angriff der Banditen zu erwarten, deren Aus⸗ 
* bei der Ueberzahl jener kaum zweifelhaft 


Rt. Es bleibt uns nur eine Möglichkeit der 
Rettung.“ 


„Welche?“ 


„Einem Einzelnen könnte es vielleicht ge⸗ 
Ungen, ſich unbemerkt von hier fortzuſchleichen 
und 10 Oſole zu entkommen. Wenn er dort 
von unſerer Lage Mittheilung machte, würde 
man nicht zögern, einen Trupp Militär zu 
unſerem Belſtand zu ſenden. Bis zum Ein⸗ 
tre — deſſelben könnten wir uns vielleicht hier 


Gegenſtand hervorzog und an das Licht der 
Lampe hielt. 

„Wahrhaftig, ein wirklicher Brief, und — 
aber we ſehe Ba en der Brief iſt an Sie 
adreſſirt, Herr Marquis!“ 

Ale ſprangen erſchrocken und erſtaunt herbei. 
Marquis Agliardi nahm haſtig das Blatt an 
ſich und warf einen einzigen Blick auf die Hand⸗ 
ſchrift. Wie vom Blitze getroffen, ſank er auf 
den Seſſel zurück, Todtenbläſſe überzog ſein Ge⸗ 
ſicht und der Name „Liatta“ war Alles, was er 
mit entſetztem Tone zu ſtammeln vermochte. 

„Von Ihrer Tochter?“ fragten zwei, drei 
Stimmen. 

Der Marquis hatte es bereits entfaltet. 
Eine nervöſe Erregung ſchien alle Fibern des 
ſtarken Mannes zu erſchüttern und ſeine Stimme 
bebte, als er jetzt laut die Worte las: 

„Banditen haben mich dieſe Nacht aus 
unſerer Villa geraubt. Und man hat mich fort⸗ 
geführt — wie ich fürchte — nicht blos um 
eines Löſegeldes willen, denn der Anführer der 
Räuber verfolgt mich ſchon jetzt mit ſeiner Zu⸗ 
dringlichkeit. In dieſem Hauſe gönnte man mir 
einige Stunden Ruhe, und ich benutzte ſie, um 
dieſe Zeilen zu ſchreiben. Vielleicht fallen ſie 
in die Hände eines, der um der Belohnung 
willen fie abgiebt. Wenigſtens könnten fie — 
„Ein verzweifeltes Mittel!“ wenn es zu ſpät iſt, mich zu retten — Kunde 
5 „Aber nſcht verzweifelter als unſere Lage von meinem Schickſal geben. Man führt mich 
* d w auf den Monte Victore, wie ich aus den Ge⸗ 
eich) ſprächen der Räuber vernommen. Lebt wohl, 
meine lieben Eltern — Eure Tochter iſt eine 
Agllardi und weiß, wenn es ſein en ſterben. 

atta.“ 

Adreſſirt war der Brief an den Marquis 
Nico Agliardi, abzugeben in deſſen Villa in 
2 gegen eine Belohnung von tauſend 

res. 

„Arme Liatta“, ſtöhnte der Marquis, indem 
er in verzweiflungsvollem Schmerze die Hände 
vor das Geſicht preßte, — „Dich im Unglück 
zu wiſſen und nicht helfen zu können!“ 

‚ „„Erntannen Sie ſich, Freund!“ ſagte der⸗ 
jenige, welcher von dem Marquis in dem Gaſt⸗ 
hauſe mit dem Namen Valetta angeredet worden 
war. „Die Schläge eines harten Geſchickes 
dürfen einen Mann nicht zu Boden werfen. 
Es gilt alle Kräfte der Seele aufrecht zu 
erhalten und dem Unglück die Stirn zu bieten.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ein Chineſe über China. Ein 
Chineſe ſchreibt dem „Hongkong Telegraph“ 
einen bemerkenswerthen Brief, dem folgende 
Stellen zu entnehmen ſind: „Bevor die Frem⸗ 
den nach China kamen, lebten wir glücklich 
und zufrieden, aber ſeitdem ſie bei uns ſind, 
hören unſere Verlegenheiten nicht auf. Warum 
können fie uns nicht uns ſelbſt überlaſſen? 
Wir waren die mächtigſte Nation der Welt, 


ſoll es ausführen?“ 

Ein allgemeines Schweige gte. 

ſahen ſich niedergefthlagen an — enen 
daß das Unternehmen unmöglich war. ‘a 
Endlich trat Fritz Bender vor. 


„Wenn Sie mich mit dieſer Mi 
wollen, jo will ich den Verf ſſion betrauen 


uch wagen“, ſagt 
er entſchloſſen. „Sie ſagten ja ſelbſt, Her 


Marquis, daß das Unternehmen nicht geſühr⸗ 
licher, iſt als das Hierbleiben. Geben Sie mir 
einige Zeilen an den Podeſta in Oſole mit, 
denn ich glaube, daß er ſich dann nach mehr 
bellen wird, Ihnen Hilſe zu ſenden. Uebrigens 
bin ich wohl auch der Einzige in der Geſell⸗ 
ſchaft, der den Weg dorthin finden würde.“ 
Eine lange Pauſe und ein langes Flüſtern 
der Männer unter einander folgte, am Schluſſe 
deſſen der Fr ein Blatt aus feiner Briefs 
taſche riß, um einige Zeilen darauf zu ſchrelben. 
ns es 1 Bel! Pe altes 
6 „ . tagle Bender, „wolle e ſi 
deſſen bedienen es . 0 W 
‚gen die Tinte nicht vertrocknet iſt —“ 
Mat 8585 aller Antwort reichte es Bender dem 
De want er ſich ſelbſt überzeuge. 
aun eli arquis tauchte die Feder ein und be⸗ 
handen a e während Alle ihn um⸗ 
4 
fügen, een 190 n Angſtlichkeit den 
„Da liegt ein Blatt eingekle er dem 
Muutenſaß. das wie ein Brief olle lf. be⸗ 
erkte Bender plötzlich, indem er den genannten 


— — 


bevor die Fremden den Außenrand unferes 
Reiches befleckten (über den Rand hinaus wer⸗ 
den ſie niemals eindringen). Jetzt, nach weni⸗ 
gen Jahrzehnten des Verkehrs mit denen, die 
von unſeren Vätern „weſtliche Barbaren“ ge⸗ 
nannt wurden, erſcheinen wir als die ſchwächſte 
und vertheidigungsunfähigſte Nation der Welt. 
Selbſt unſer Kaiſer, der Sohn des Himmels, 
ſcheint nicht im Stande zu ſein, die Fremden 
fernzuhalten. Wir waren ſchon civiliſirt und 
trieben ſchon einen blühenden Handel, als die 
Völker des Weſtens noch theilweiſe in Fellen 
und Federn in ihren Wäldern umherliefen 
und, wie die Engländer, Franzoſen und Deut⸗ 
ſchen, von den Römern unterworfen wurden. 
Läßt ſich das beſtreiten? Es iſt ein Glück für 
den Weſten, daß wir keine gewaltigen, nach 
europäiſchem Muſter gedrillten Heere haben. 
Hätten wir ſie, ſo würden wir uns bald den 
ganzen Erdball unterthan machen. Aber wir 
brauchen gar nicht die ganze Erde. Wir ſind 
mit der Hälfte zufrieden und wünſchen nur, 
daß man uns in dem uns zukommenden 
Theile in Ruhe laſſe. Wir ſind eine geduldige 
Raſſe, die ſich viel bieten läßt: aber bald wird 
es genug ſein, und dann werden wir die ganze 
Erde erobern, alles vor uns niederwerfend, 
und wir werden den Millionen in Rußland, 
in Indien und in den unbedeutenden Staaten 
Europas unſere alte und höhere Cultur brin⸗ 
en.“ Die chinefifche öffentliche Meinung 
dürfte ſich in dieſer Aeußerung ziemlich getreu 
wiederſpiegeln. Vor dem Mongolenſturm 
braucht uns deshalb noch nicht bange zu werden. 
— Von einer Hochzeit mit Hinder⸗ 
niſſen erzählen elſäſſiſche Blätter. Der 
Hochzeitszug war in der Kirche angelangt. 
Als der Geiſtliche dem Bräutigam den Ring 
abforderte, bemerkte dieſer zu ſeinem nicht 
geringen Schrecken, daß der magiſche Reif 
durch ein Loch in der Hoſentaſche geſchlüpft 
war und ſich bis in den Stiefel hinunter ge⸗ 
arbeitet hatte. Er theilte das Ereigniß flüſternd 
dem Geiſtlichen mit, worauf dieſer entgegnete: 
„Verſuchen Sie ihn auf irgend welche Art 
heraufzubringen, aber raſch.“ — „Ich will's 
verſuchen“, achte der Arme und ſetzte einen 
Fuß auf die Altarſtufen, zog ein Bein in die 
Höhe und begann krampfhaft mit dem Zeige⸗ 
finger nach dem Ringe zu fiſchen. „Ich 
kann en net bekumme“, ſtöhnte der arme 
Bräutigam in Todesängſten. „Eſel, ſetz di 
anne und zieh' de Steffel üs!“ rief der daneben⸗ 
ſtehende Schwiegerpapa. Da nichts Anderes 
übrig blieb, ſetzte ſich der arme Dulder auf 
die Altarſtufen und begann an ſeinem Stiefel 
zu zerren. Inzwiſchen verbreiteten ſich unter 
den im Gotteshauſe Anweſenden allerlei Ge⸗ 


rüchte. Unter Anderem meinten Viele: „Del 
well, glaub' i, d Hühneraugen üsſchniede do! 
vorne.“ Als der Stiefel endlich herunter un 
der Ring gefunden war, bemühte der Arm 
ſich, aber ohne Erfolg, ein großes Loch in dee 
Ferſe ſeines Strumpfes zu verbergen, woran 
der dies wahrnehmende Schwiegervater geil 
mig äußerte: „Do eſch's awer höchſte Zim 
daß Dü di hirotſch, min Lewer!?“ „Stille 
ſtille, Papa“, murmelte der Verſchämte, „ 
word ſchun g’ftopft wäre, for was hätt' i den 
dann ſunſcht Euri Tochter g'hirot?“ N 

— Nachträgliches zur Maikäfer 
plage. Der Kreisausſchuß des Kreis 
Heiligenſtadt hat in dieſem Jahre an 62 
Ortſchaften des Kreiſes 8920,41 Mk. für = 


Pfennig: Sammler gezahlt wurden, die demnal 
88,000 Pfd. = 800 Ctr. abgeliefert habe 
Auf das Pfund kommen durchſchnittlich 74 
Maikäfer, zuſammen alſo 58,000,000 Ma 
käfer. Angenommen, daß die reſtlichen 9% 
Mk. an die 5 Pfennig⸗Sammler bezahlt win 
den, jo erhöht ſich die Zahl der geſammell 
Braunröcke noch um 13,340,000 Stück. * 
wurden alſo insgeſammt etwa 71,340,000 Mi, 
käfer in dieſem Kreiſe der Provinz Sach 
während der letzten Flugzeit unſchädlich gemalt 


Heiteres. 


— Strafe muß fein. Stubenmädche 
ſich beſchwerend: „Der alte Herr im Zimm, 
Nr. 8 hat mich geküßt.“ 2 Hotelier 0 
Oberkellner): „Schreiben Sie ihm ſofort ““ 
die Rechnung fünf Mark für Extra⸗Erquickuſ 

— Aus der guten alten Zelt, m 
jor: „Was is denn das für a’ elendes Präg 
tiren?! Augenblicklich wirft es nochmal orb, 
lich machen!“ Soldat: „Sag's lieber "ud 
Du haft heut’ vom Oberſt wieder Dein Ms 
Hasen und möcht'ſt jetzt an mir 'n Zorn 
aſſ'n!“ 


— Prinzenerziehung. Hofmeiſ 1 
„Was können mir Hoheit über das el 
ſagen? (Prinz ſchweigt.) Sehr richtig, 9 4 
Schweigen iſt Gold!“ a N 

— Hausknechts Klage. (Zu N it 
„3 ganze Jahr hat man ſein Plag m. 
Nausfeuern der Stammgäſte. Aber ei 0 
geld giebt Keiner von den Lumpen 0 
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